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Pre u ß n. 

6 Berlin, vom 2. October. — Des Königs Majeſtaͤt 
aben Allergnaͤdigſt geruht, dem RegierungsVice-Praͤ⸗ 
denten Boͤttger zu Potsdam den Charakter und 
Auch eines Geheimen Ober-Negierungsraths beizulegen. 
uch haben Se. Majeftät den bisherigen Geheimen 
Ober, Tribunals⸗Rath Mahlmann zum Vice-Praͤſiden⸗ 
ten des Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt; den bishe⸗ 
rigen Kammergerichts⸗Rath Thiem zum Nath bei dem 
Geheimen Ober⸗Tribunal, und den Grafen Andreas 


Malaccari in Ankona zu Allerhoͤchſtdero Konſul dar 
ſelbſt zu ernennen geruht. 5 2 5 


Oe ſt erreich. 

Trieſt, vom 21. September. — Dem Gerücht zus 
folge, ſollen die nach Griechenland beſtimmten Bayer 
ſchen Truppen in Venedig eingeſchifft werden, mit Aus; 
nahme der Kavallerie, deren Einſchiffung hier ſtattfinden 
ſoll, da fie in Venedig mit zu vieler Beſchwerlichkeit 
und allzugroßem Aufwand verknuͤpft wäre. — Aus dem 


Orient treffen fortwährend für die Pforte unguͤnſti 
nftige 
Nachrichten ein, ; > wie 


t ich lan d. 

en And en „vom 28. September. — Se. Majeſtät 
0 Koͤnig von Preußen wird morgen früh durch Dress 
Er ins Bad nach Toͤplitz gehen, wo ſchon feit 2 Mor 
und als in bebenflicher Erkrankungsfall mehr vorgefallen 
3 . ſo die ſicherſte Gewaͤhrleiſtung gegen jede mögliche 
W ung vorhanden iſt. Er wird dem Vernehmen 
5 3 volle Wochen dort verbleiben. Heute Abend 
8 ft die Fuͤrſtin von Liegnitz und in ihrer Begleitung 
er Miniſter des Hauſes, der Fuͤrſt Witgenſtein, hier 
ein. Der König wird auf der Hinreiſe nach Toͤplitz, 
wie gewohnlich, auf dem wilden Mann, eine halbe 
Stunde von hier, an der Chauſſee nach Großenhayn 
die Pferde wechſeln. Vielleicht bietet ein ſchoͤner und 
wärmerer October Entſchadigung fuͤr die kalten Tage 


im Auguſt. Die Bewohner von Toͤplitz find außeror⸗ 
dentlich erfreut, daß der Koͤnig ſie auch dieſes 
Jahr nicht verſchmaͤht. Die Badeliſte, welche nicht 
uͤber tauſend wirkliche Badegaͤſte, alle die ſpaͤtern 
Ankoͤmmlinge mit eingeſchloſſen, zaͤhlt, wird nun doch 
noch einen bedeutenden Zuſatz erhalten. Die Koͤnigl. 
Saͤchſiſche Contumaz⸗Anſtalt hat ſchon lange aufgehört, 
die Reiſenden, die blos aus Toͤplitz kommen, anzuhalten, 
wohingegen alle aus noch nicht ganz desinſieirten Plaͤtzen, 
alſo auch die aus Prag und Wien kommenden, ſich einer 
mehetaͤgigen Contumaz zu unterwerfen genoͤthigt find, 
ſobald ihnen nicht die Tage ihrer Reiſe zu Gute kom⸗ 
men, oder ſie in Hellendorf ihre Kleider mit denen ihnen 
von Dresden aus entgegengeſchickten vertauſchen koͤnnen. 

Leipzig, vom 28. September. — Unſere Meſſe 
hat begonnen und mit Hnuffnungen, deren Erfüllung 
wir von den naͤchſten Tagen und Wochen erwarten 
muͤſſen. Die Maſſe der aufgeſtapelten Waaren und das 
rege Treiben der Verkäufer und Kaufluftigen beweiſt — 
wenn auch die Geſchaͤfte ſelbſt nur erſt im Beginnen 
find — daß Leipzig noch das alte, in der letzten Oſter⸗ 
meſſe neuerdings bewährte Vertrauen der Handels 
welt beſitzt. 


Luxemburg, vom 26. September. — Man ſieht 
hier binnen einigen Tagen der RMuͤckkehr des Landgrafen 
von Heſſen⸗Homburg, Militair⸗Gouverneurs der Bundes 
feſtung Luxemburg, entgegen. 


„ 


Paris, vom 25. September. — Der König begab 
ſich geſtern, in Begleitung der Generale Pajol und 
Bernard, nach Vincennes, um die dortigen Feſtungs⸗ 
bauten in Augenſchein zu nehmen. 1 

Im Messager des chambres lieſt man folgenden 
Artikel: „Die Nord⸗Armee war im Voraus volltändig 
organiſirt; nur einige Regimenter waren für kurze Zeit 
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nach dem Inneren detaſchirt; dies aͤnderte aber in der 


Organiſation nichts; dieſe Regimenter gehoͤrten fortwaͤh⸗ 


rend zur Nord- Armee und werden ſeit Kurzem ihre 


erſte Stellung wieder eingenommen haben. So befin⸗ 
den ſich die vier Kuͤraſſir-Regimenter (das 1ſte, «ER, 


ote und 10te), welche die Reſerve-Kavallerie bilden, die 


bisher von dem General-Lieutenant Gerard befehligt 
wurden, im Bezirke der erſten Militair-Diviſion (Paris), 
und find bereit, beim erſten Signal vorzuruͤcken.“ — 
Der Moniteur macht hierzu folgende Bemerkung: „Wir 
ſind weder ermaͤchtigt, den Inhalt dieſes Artikels zu be⸗ 
ſtaͤtigen, noch ihn zu entkraͤften, konnen aber nicht ums 
hin, uns zu fragen, wie es moͤglich iſt, daß ein ſolcher 
Artikel ſich in einem Blatte befinden kann, das alle 
Abende und unermuͤdet die Regierung der Sorglosigkeit 
und des Mangels an Vorausſicht beſchuldigt.“ N 
Der General von Rumigny, Adjutant des Koͤnigs, 


; hat Befehl erhalten, ſich ſofort zue Nord Armee zu bes 


geben, um bei derſelben die zweite Brigade der erſten 
Diviſion zu komma diren. Der Generallieutenant Haxo, 
Ober⸗Befehlshaber des Inge zieur⸗Corps bei der Nord⸗ 
Armee, und der Gener llieutenant Baron Negre, Com- 
mandeur der Artillerie ve.iilben, jind auf ihre Poſten 
abgegangen. i 

Der Moniteur erklaͤrt die vorgeſtern Abend vom 


Nouvelliste gegebene Nachricht, daß zwei Franzoͤſiſche 


Armee⸗Corps gleichzeitig, das eine auf Antwerpen, das 


andere auf Maſtricht marſchiren würden, für völlig 


grundlos. 5 : 

Der Nouvelliste widerruft die von ihm ausgegan⸗ 
gene Nachricht, daß das 38ſte Linien, Regiment von hier 
zur Nord⸗Armee abmarſchirt ſey, mit dem Hinzufuͤgen, 
daß noch keines der zur Pariſer Garniſon gehörenden 
Regimenter Befehl zum Aufbruch erhalten habe. 
Dem Constitutionnel zufolge, beſteht die in Cher⸗ 
bourg verſammelte Flottille aus folgenden Schiffen: 
Das Linienſchiff Suffren von 90 Kanonen, commandirt 
vom Capitain Kerdrain, die Fregatten Melpomene von 
60 Kanonen, Calypſo von 52 Kanonen, Reſolue und 


Meder von 46 Kanonen, die Korpetten Ariane von 


32 Kanonen, Créole von 24 Kanonen und die Brigg 


ne von 20 Kanonen. £ 
. 25 heutigen Bulletin des Temps heißt es unter 
Anderem: „Die miniſteriellen Blätter melden ſeit drei 
Tagen die Abfahrt unſeres Geſchwaders; an der Borſe 
fagte man, der Befehl dazu ſey geſtern fruͤh durch den 
Telegraphen nach Cherbourg geſandt worden. Die glaub⸗ 
hafteſten Organe des Engliſchen Kabinets hingegen ſtim⸗ 
men darin uͤberein, daß die Engliſche Flotte noch keine 
Bewegung nach Oſten gemacht hat und aus dem Cou- 
rier läßt ſich ſogar folgern, daß die Konferenz noch nicht 
darauf verzichtet hat, ihre Verſoͤhnungsſchritte bei dem 
Könige Wilhelm zu erneuern. König Leopold iſt mit 
ſeinem neuen Kabinette noch nicht ganz fertig und unſer 
Miniſterium iſt noch immer beſchaͤftigt, ſich Nachfolger 
zu geben. Während die Herren Perſil und Ganneron 
umherreiſen, um Herrn Dupin aufzuſuchen, meldet ein 


miniſterielles Blatt, er ſey bereits vorgeſtern Abend an⸗ 
gekommen; man ſpricht ſogar davon, daß nur Herr Gi⸗ 
rod aus dem Miniſterium ausſcheiden und die übrigen 
jetzigen Mitglieder mit Herrn Dupin bleiben wuͤrden; 
von einer Präſidentſchaft des Miniſterraths würde da- 
bei nicht die Rede ſeyn. Wir glauben nicht, daß dies 
die von Herrn Dupin vorgeſchlagene Combination ſey; 
man weiß, welche Maͤnner er ausgeſchloſſen und welche 
Prinzipien er angewendet wiſſen will. Das Miniſte⸗ 
rium, das ſich beim Herrannahen der Seſſion der Kam— 
mern aufloͤſt, wuͤrde auch fallen muͤſſen, wenn es einen 
Namen mehr oder weniger zählte, Der alleinige Eins 
tritt Dupins würde keine neue politiſche Taufe ſeyn. 
Die Organe der Majorität befinden ſich nicht im Minis 
ſterium, der mit dem Vertrauen des Koͤnigs bekleidete 
Mann moͤge dieſe daher in daſſelbe berufen; eine andere 
Miniſterialveränderung iſt nicht möglich; täuſcht er ſich 
in feine Wahl, fo wird ſich dies bei der Diskuſſion 
über. die Adreſſe ergeben. Kurz, etwas früher oder ſpaͤ⸗ 
ter werden die Kandidaten der oͤffentlichen Meinung 
und der Majoritaͤt den Sieg uͤber die Intriguen der 
Eitelkeit und des Ehrgeizes davontragen. Wenn es 
nicht ſchon jetzt durch die Initiative der Krone geſchieht, 
ſo wird es ſpaͤter durch das Votum der Kammer ger 
ſchehen.“ 

Dem Journal des Debats zufolge, it die Korvette 
Ariane, von Cherbourg nach Spithead abgegangen. 

Der National enthalt uber die bevorſtehende Mini⸗ 
ſterialveraͤnderung folgende Angaben: „Herr Dupin tritt 
zuverlafſig in das Kabinet ein; Herr Barthe wird 
den Vorſitz im Staatsrathe erhalten, und Herr Girod 
wird wieder den Praͤſidentenſtuhl der Deputirtenkammer 
einnehmen, wenn die Kammer ihm nochmals dieſe Wurde 
ertheilen will. Herr v. Rigny, man weiß nicht wodurch 
verletzt, ſcheidet aus und wird durch den Admiral Du⸗ 
perré erſetzt. Marſchall Soult behaͤlt ſein Departement.“ 

Man verſichert, daß der General Lieutenant Soliguae 
ſtatt des Generals Savary zum Ober⸗Befehlshaber in 
Algier ernannt werden wird. 8 

Sehr beunruhigende Geruͤchte uͤber die Portugieſiſchen 
Angelegenheiten ſind geſtern in Umlauf gekommen, ohne 
daß wir bis jetzt die Quelle derſelben haͤtten aufſpuren 
koͤnnen. Man weiß, daß Dom Pedro die Vorſtaͤdte 
von Oporto hatte unterminiren laſſen um ſolche in die 
Luft ſprengen zu laſſen, nachdem man die Migueliſtiſchen 
Truppen wuͤrde herbeigelockt haben. Gegenwaͤrtig be⸗ 
hauptet man nun, die Pedroiſten hatten die Mine zu 
früh auffliegen laſſen, uud ein Theil der in der Vor- 
ſtadt ſtationirten Truppen ſey dabei umgekommen. 

Die Quotidienne giebt die gegenwartig in Katalo⸗ 
nien befindlichen Spaniſchen Streitkräfte auf 9600 Mann 
an, nämlich 3 Bataillone von der Koͤniglichen Garde 
3000 Mann, 6 Bataillone Linien Infanterie 2910 Mann, 
6 Compagnien Artillerie 404 Mann, 4 Bataillone leich⸗ 
ter Infanterie 3155 Mann, 2 Kavallerie-Regimenter 
1000 Mann u. ſ. w. Außerdem ſtehen in dieſer Pro⸗ 
vinz 2000 Mann Polizei⸗Soldaten und Grenzwaͤchter. 


** 


Dieſe Streitkraͤfte find unter die Garniſonen bon Bars 
cellona, Tarragona, Tortoſa, Figueiras, Girona, Lerida, 
Seu deurgel, Cardona, Hoſtalrich, Tarrega und Mataro 
vertheilt. a 0 

Ben vorgeſtern auf geſtern ſtarben in der Hauptſtadt 
wieder nur 3 Perſonen an der Cholera. Der Moni- 
teür zeigt in Folge deſſen an, daß er, da man nach 
der geringen Zahl der in der letzten Zeit Verſtorbenen, 
annehmen koͤnne, daß die Krankheit, wenn nicht ganz 
verſchwunden ſey, 
loren habe, von heute ab keine Cholera⸗Bulletins mehr 
geben werde, falls nicht die Krankheit aufs neue um 
ſich greifen ſollte. a 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung theilt 
Aktenſtücke mit, die einiges Licht auf die gegen den 
Herzog Karl von Braunſchweig ergriffenen Maßregeln 
werſen. Man wird dadurch 1) mit einem Vertrage 
bekannt, der am 15. Juli 1831 zwiſchen Herrn von 
Andlau (Bitter) im Namen des Herzogs und dem 


neider s Meifter Eſtibeau zu Bordeaux abgeſchloſſen 


wurde, und wodurch ſich letzterer zum Liefern, der für 
ein. Regiment nothwendigen Uniformen verbindet, zum 
Preiſe von 162,580 Franken; 2) mit einem zwiſchen 
demſelben am 28ſten September 1831 abgeſchloßen Ver, 
trage wodurch Herr Eſtibeau noch auf eine ähnliche 
Lieferung für zwei Bataillons eingeht; 3) mit einer 
Uebereinkunft zwiſchen genanntem Schneider und Herrn 
Fort, Beauftragtem des Herzogs welche zu Bordeaux 
am gten Juni 1832 abgeſchloſſen und wodurch die 
frühern beiden Verträge mit einigen Abaͤnderungen ra— 
tiſteirt wurden. Aus dieſem dritten Stucke, namlich 
aus der Uebereinkunft ergibt es ſich, daß die Lieferun⸗ 
gen für den Herzog von Braunſchweig Anfangs in 
Bordeaux geſchehen ſollten: allein durch eben dieſe Urs 
kunde, vom 9ten Juni 1832, wurde feſtgetzt, fie ſollten 
in Paris ſtatt finden. Es ſcheint ferner aus einem 
Briefe von des Herzogs Hand und vom Anfang Julius 
hervorzugehn, daß die Uniform eines Theils der zu wer⸗ 
benden Militairs zuvoͤrderſt grün ſeyn ſollte, allein auf 
Verlangen des Herzogs berſpricht Schneider Eſtibeau 
durch Brief vom Iten Juli, er werde anſtatt der gruͤnen 
Kleider blaue liefern. Auch erhellt aus mehreren Arri— 
keln der Uebereinkunft, welche vom Iren Juni ift, daß 
man ſich zum Anwenden dreifarbiger Gurte entſchloß. 
Nach allem dieſem war alſo die Unternehmung urſpruͤng⸗ 
lich fur die Gegend von Bordeaux, für das legitimiſti, 
ſche Frankreich beſtimmt; dort brauchte man gruͤne Far⸗ 
ben. Später aber verſetzte man die Unternehmung nach 
Paris, an die Stelle des Gruͤn kam Blau; 4) mit 
einem zwiſchen dem Herzog und dem General Namorino 
am aten Auguſt 1832 eingegangenen Vertrag nach wel— 
chem der letztere die Expeditton des Herzogs zu organis 
ſiren und ſich mit der Werbung von Officieren ꝛc. zu 
befaſſen hat. Für die Koſten beſtimmt der Herzog 
200,000 Fr., wovon er am Tage des Vertragsab⸗ 
lchluſſes dem General den Aten Theil 450,000 Fr.) 
auszahlte. 
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doch ihren epidemiſchen Charakter vers 
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London, vom 25. September. — Der Morning- 
Herald meldet, daß die geſtrige Konferenz im auswäͤr⸗ 
tigen Amte nur hoͤchſtens zwei Stunden gedauert, daß 
das Hof⸗Cirkulare, welches deren Dauer bis Mitter⸗ 
nacht angezeigt, im Irrthume geweſen, und daß man 
Grund habe zu glauben, daß in dieſer Sitzung nichts 
Definitives beſchloſſen worden ſey. 

Der König hat, wie der Windsor-Express meldet, 
einem ausgezeichneten Kuͤnſtler den Auftrag ertheilt, die 
Uniformen aller Regimenter der Brittiſchen Armee ganz 
in der Weiſe zu malen, wie ſich dieſelben in der um 
die Mitte des vorigen Jahrhunderts veranſtalteten 
1 8 des Herzogs Wilhelm von Cumberland bes 
inden. 


Der in Edinburg erſcheinende Caledonian Mereury 
giebt unter der Ueberſchrift: Abreiſe Karls X., einen 
Artikel, in welchem es heißt: „Holyrood iſt endlich der 
Koͤniglichen Gaͤſte beraubt, von denen es ſeit zwei Jah⸗ 
ren bewohnt wurde, und der Tritt der Erlauchten Frem⸗ 
den erweckt länger kein Echo mehr in feinen einſamen 
Hallen. Der Paloſt ungluͤcklicher Fuͤrſten ſteht wieder 
oͤde und unbewohnt. Ueber die Gründe, welche zu dies 
ſem hoͤchſt unerwarteten Ereigniſſe Anlaß gegeben haben, 
wollen wir fuͤr jetzt ſchweigen, obgleich wir in der Folge 
die Gelegenheit wahrnehmen dürften, dem Publikum 
einige Croͤffnungen zu machen. Wunderbare Dinge find 


in der Politik der Nationen die Umwaͤlzungen des 


Gluͤckes und die Geſchicke der Koͤnige. Es iſt allgemein 
bekannt, daß die Franzoͤſiſchen Prinzen und ihr Gefolge 
Schottland mit unausſprechlichem Bedauern verlaſſen 
haben; und eben fo gewiß iſt es, daß, da ihr Beneh— 
men der Art geweſen iſt, ihnen die allgemeine Achtung 
zu ſichern, ihre Abreiſe nach einem neuen Aſyl von 
allen Umſtaͤnden begleitet geweſen iſt, die dazu dienen 
konnten, ihren Gefühlen wohl zu thun, und die Bitter⸗ 
keit ihres Schickſales zu mildern. Dei dieſem traurigen 
Anlaſſe haben Perſonen aller Klaſſen mit einander ges 
wetteifert den unglücklichen Verbannten jeden angemeſſe⸗ 
nen Beweis der Hochachtung darzubringen; und da ein 
König ohne Königreich, ohne Krone, ja, ſelbſt ohne Der 
hauſung, kein Gegenſtand iſt, den die ſelbſtiſche Welt 
anfjucht, oder den Schmeichler umdrängen, jo erſchienen 
viele Leute in Holyrood, die bei St. Cloud unbekuͤm⸗ 
mert voruͤbergegangen ſeyn wuͤrden, und Alle vergaßen 
über die Theilnahme an dem Ungluͤcke, und über die 
Tugenden des Menſchen die Irrthuͤmer des Monat 
chen. Das Benehmen dieſer Familie iſt in der That 
durchaus bewundernswuͤrdig geweſen. Die äußeren For 
men der Religion ſtreng beobachtend, haben fie durch 
ihre Handlungen bewieſen, daß ſie auch von dem Geiſte 
derſelben durchdrungen find. Wohlchaͤtigkeit übten ſie 


im Stillen, und mit dem faſt ängſtlichen Wunſche, 


Alles zu vermeiden, was einer Oftenratson ahnlich ſehen 
koͤnnte. Iſt es zu verwundern, daß dieſe Eigenſchaf⸗ 
ten, verbunden mit einem liebreichen und herablaſſenden 
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mit großer [Herzensguͤte und Einfachheit des 
De Ken die Herzen Aller gewonnen und den 
günſtigſten Eindruck hinterlaſſen haben? Sobald die 
Zeit ihrer Abreiſe beſtimmt feſtgeſetzt war, begaben ſich 
der Lord⸗Oberrichter und die Magiſtrats⸗Perſonen nach 
Holyrood, um im Namen der Burgerſchaft das Der 
dauern über ein ſolches Ereigniß l u. 1 
hohe Achtung zu bezeugen, die ſie fuͤr Kar 8 ſelbſt 
und fuͤr alle Mitglieder ſeiner Familie hegten. Adreſſen, 
Beſchluͤſſe und andere Zeichen der Hochachtung wurden 
dem Koͤnige ebenfalls im Laufe des Sonnabends übers 
reicht. Da aber alles dieſes nur theilweiſe Demonſtra⸗ 
tionen waren, welche eben ſo gut anderen Beweggruͤn⸗ 
den zugeſchrieben werden konnten, ſo war eine große 
Anzahl von Perſonen, die bisher außer aller Beziehung 
zu der. Königlichen Familie geſtanden, der Meinung, daß 
ein allgemeiner Ausdruck der öffentlichen Geſinnungen 
der Edinburger Buͤrger im hoͤchſten Grade paſſend ſeyn 
durfte. Am Montag früh wurde daher eine Adreſſe im 
Namen der Einwohner im Allgemeinen entworfen, und 
eine große Anzahl der angeſehenſten Perſonen beeilten 
ſich, dieſelbe zu unterzeichnen Es wurde indeſſen zuletzt 
beſchloſſen, daß der Lord⸗Oberrichter die Adreſſe im Na⸗ 
men aller Einwohner unterzeichnen ſollte, und der 
Dienſtag Morgen wurde zur Ueberreichung derſelben an⸗ 
geſetzt. Demzufolge begab ſich zu dieſer Zeit eine De 
putation in 10 Kutſchen nach Holyrood, und wurde 
augenblicklich durch den Herzog v. Blacas in das Wohn- 
zimmer Karls X. eingefuhrt. Nachdem der ur 
richter in einer kurzen und paſſenden Anrede den Zwe 
der Deputation auseinandergeſetzt hatte, zu 35 
Dr. Browne die nachſtehende Adreſſe: 7 „Sire! Wir, 
die Unterzeichneten, nehmen uns in unſerem eigenen 
Namen, fo wie im Namen der Bürger von Edinburg 
im Allgemeinen, deren Geſinnungen, wie wir allen 
Grund haben zu glauben, mit den unſrigen 3 
uͤbereinſtimmen, die Freiheit, uns bei der gegenwaͤrtigen 
Gelegenheit Ewr. Majeſtat ehrfurchtsvoll zu nahen, un 
die hohe Achtung an den Tag zu legen, welche 1 fuͤr 
Ew. Majeſtat perſöͤnlich, ſo wie fuͤr alle Mitg ieder 
Ihrer erlauchten Familie, empfinden, und ne 
Ewr. Majeſtät das ungeheuchelte Bedauern auszudruͤcken, 
welches uns bei der Ausſicht auf die heranrückende Ab⸗ 
reife Ewr. Majeſtaͤt, des Dauphins, des . 
Bordeaux und der übrigen Mitglieder der ar 
Familie ergreift. Dadurch, daß Ew. Majeſtaͤt zwe Es 
unter Umftänden, die faſt ohne Beiſpiel in = 5 
ſchichte ſind, Edinburg zu einem einſtweiligen Aufent ha : 
gewaͤhlt, haben Sie dem National Charakter 1 055 
Landes die hoͤchſtmoͤglichſte Anerkennung zu Thei Su 
den laſſen; und wir fühlen, daß der Werth dieſer us⸗ 
zeichnung noch durch den Umſtand erhoͤht wird, daß wir 
dieſen Vorzug einem Fuͤrſten verdanken, deſſen Privat- 
tugenden ſeine hohe Geburt noch uͤberſtrahlen, und in 
dem ſich alle Eigenſchaften vereinigen, die auch einer 
Krone noch Glanz verleihen, und das Ungluͤck mit jener 
ruhigen Würde und mit jener geduldigen Seelengroͤße 


gebieten, welche den Großen in den 


umgeben, die eine Verehrung und eine Bewunderung 
Tagen der Macht 
ſelten aus aufrichtigem Herzen gezollt werden. Waͤh⸗ 
rend des Aufenthaltes Ewr. Majeſtaͤt unter uns hat 
Ihr Benehmen und das jedes Mitgliedes Ihrer erlauch⸗ 
ten Familie nur dazu beitragen koͤnnen, die Gefuͤhle der 
Hochachtung zu ſteigern, mit welchen wir, aus fruͤherer 
Bekanntſchaft, bereit waren, Ew. Majeſtaͤt zu empfan⸗ 
gen. Durch Ewr. Majeſtaͤt unerſchoͤpfliches Wohlwollen 
haben unſere Armen Erleichterung und Unterſtuͤtzung er⸗ 
halten, in einer Zeit, wo eine toͤdtliche Seuche ihre 
Lage doppelt beklagenswerth machte, — durch die Vor⸗ 
theile, welche aus Ew. Majeſtät Aufenthalt in dieſer 
Hauptſtadt entſprangen, iſt den induſtriellen Klaſſen we⸗ 
ſentlicher Nutzen erwachſen, durch die freigebige Unter⸗ 
ſtuͤtzung, welche Ew. Majeſtät, dem Unterrichte und der 
Religion haben angedeihen laſſen, ſind beide bedeutend 
gefoͤrdert worden, — und durch jene liebenswuͤrdigen 
und beſcheidenen Tugenden, von denen Ew. Majeſtaͤt 
und Ihre erlauchte Familie ein ſo ruͤhrendes Beiſpiel 
gaben, haben Sie ſich nicht allein den erſten Platz in 
unſerer Verehrung und Hochachtung, ſondern auch den 
Schmerz geſichert, den wir bei Ihrer, leider ſo nahe 
bevorſtehenden Abreiſe empfinden. Unſere beſten, unſere 
herzlichſten Wuͤnſche begleiten Ew. Majeſtat und die 
Köntgliche Familie, an deren Gluck und Wohlergehen 
wir immer auf das innigſte Theil nehmen werden; und 


wir hoffen, daß freundlichere Tage den Hoffnungen des 


jugendlichen Prinzen leuchten werden, der ſchon jetzt 
Eigenſchaften und Tugenden verſpricht, würdig eines 
Abkoͤmmlings des heiligen Ludwigs und einer 1Ahundert⸗ 
jährigen Reihe Koͤniglicher Vorfahren. — Mit den Ge⸗ 
fuͤhlen des aufrichtigſten Bedauerns ſagen wir nun Ewr. 
Majeſtaͤt und der ganzen Königlichen Familie ein ehr⸗ 
furchtsvolles Lebewohl 174 — „Waͤhrend des Verleſens 
dieſer Adreſſe war der König tief geruͤhrt; Thraͤnen 
glaͤnzten in ſeinem Auge; auch der Herzog von Angou⸗ 
teme ſchien lebhaft ergriffen. Der Koͤnig antwortete mit 
ſichtlicher Bewegung ungefähr folgendermaßen: „„Meine 
Herren! Ich ſage Ihnen meinen aufrichtigſten Dank 
für die Geſinnungen, welche Ste gegen mich und meine 
Familie ausgeſprochen haben. Die Güte, welche mir 
bei Ihnen zu Theil geworden, iſt in mein Herz gegra⸗ 
ben, und wird niemals, niemals erloͤſchen. Seyen Sie 
verſichert, daß ich dieſe Adreſſe bewahren werde ſo 
lange ich lebe, als eine koſtbare Erinnerung für mich 
und meine Familie an die Guͤte und Achtung, welche 
die Einwohner Edinburgs gegen uns an den Tag ge⸗ 
legt haben.““ — Er fuͤgte hinzu, daß es ihm ſehr 
ſchwer werde, ſich in der Engliſchen Sprache auszu⸗ 
druͤcken, wodurch er verhindert würde, mehr zu ſagen. 
Er drückte dann dem Lord⸗Oberrichter und den uͤbrigen 
Herren auf das herzlichſte die Hand; einer der Leg⸗ 
teren fiel im unwiderſtehlichen Gefuͤhle des Augen⸗ 
blickes auf die Knie und kuͤßte dem Koͤnige die Hand; 
ein Akt der Huldigung, der einen Ausdruck der Ver⸗ 
wunderung erregte, begleitet von einem truͤben, aber 


— 


wohlwollenden Lächeln, das eine augenblickliche Erinne⸗ 
rung an die Vergangenheit zu verrathen ſchien. Um 
9% Uhr verließ der Koͤnig mit ſeinem Gefolge in 
ihren Reiſewagen das Schloß. Schon fruͤh am Mor⸗ 
gen hatte ſich eine große Menge Menſchen vor demſel⸗ 
ben verſammelt; Viele trugen weiße Kokarden oder an⸗ 
dere Zeichen derſelben Farbe auf der Bruſt. Sobald 
Karl X. erſchien, hoͤrte man allgemein den Ruf: 
„% Hüte ab!““ und in demſelben Augenblicke ſah man 
rings umher nur entbloͤßte Häupter. Er wurde dann 
zu verſchiedenen Malen mit herzlichem Beifall begrüßt, 
und das Volk drängte ſich um den Wagen und klam⸗ 
merte ſich ſogar an denſelben an, um dem Koͤnige ein 
zutrauliches Lebewohl zu ſagen. Hundert Hände ſtreck⸗ 
ten ſich ihm mit einem Male entgegen, und Karl druͤckte 
deren fo viele, als er nur immer konnte, und grüßte 
freundlich nach beiden Seiten. So wurde der Koͤnig 
mit feinem Gefolge bis zum Einſchiffungs⸗Platze beglei⸗ 
tet, wo die Maſſe des Volkes, das ihn noch einmal 
ſehen wollte, ſo groß war, daß er nur mit Muͤhe zu 
em Dampfichiffe gelangen konnte, wo Alles zu feiner 
Aufnahme bereit war. — Das Schiff United Kingdom 
rachte die Koͤnigl. Familie nach Hamburg, von wo fie 
), wie es heißt, nach Graͤtz begeben wird. Zu bes 
ümmen, was für ein Schickſal derſelben vorbehalten iſt, 
uͤberſteigt den menſchlichen Scharfſinn; was für Hoff- 
nungen fie nähere, oder welche Ausſichten ihr eröffnet 
worden ſind, wiſſen wir nicht. Aber von Einer Sache 
ſind wir vollkommen. überzeugt, daß nämlich ihre Privat 
Tugenden auch den Niedrigſtgebornen adeln wuͤrden, 
und daß ihnen wegen der politiſchen Irrthuͤmer, deren 
Opfer ſie geworden ſind, nicht uͤbereilte und leidenſchaft⸗ 
liche Vorwürfe gemacht werden ſollten, ſo lange noch 
viele Dinge im Dunkeln bleiben, deren Kenntniß noth⸗ 
wendig iſt, um ein richtiges Urtheil faͤllen zu koͤnnen. 
Bis jetzt iſt nur immer eine Seite gehoͤrt worden, 
das Tribunal der Geſchichte wird ein unparteiiſches 
Urtheil fallen.“ 
Um das große Weinlager, welches ſich zu Villa⸗Nova 
befand, und wovon die größere Halfte, zum Werthe 
von einer Million Pfd., Engliſches Eigenthum iſt, 
gegen Pluͤnderung zu bewahren, war eine Deputation 
von Porto an den General Texeira abgegangen, welche 
denn auch eine guͤnſtige Aufnahme fand, uud die Vers 
ſſcherung erhielt, daß Alles geſchehen wuͤrde, um Brittiſches 
Ccgenchum moͤglichſt zu ſchuͤtzen. In dem Hauptquartier 
efand ſich auch. Sir John Campbell, ein Freund des 
arſchalls Beresford, welcher die Gelegenheit ergriff, 
alles Unheil des Krieges der verkehrten Politit der jetzi⸗ 


gen Engliſchen Miniſtrr zuzuschreiben. 
Sir J. M. Doyle ſoll derjenige ſeyn, den einige 


unſerer Zeitungen als den erfahrenen Offizier bezeichnen, 
der den Befehl uͤber die Truppen Dom Pedro's in Por⸗ 
tugal uͤbernehmen ſoll. 5 

Der Marquis von Clanricarde hat ſich vor einigen 
Tagen als ein ſehr geübter Reiter gezeigt. Er ritt 
naͤmlich von Boulogne nach Paris in 18 Stunden, 
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Perkins gehoͤrenden Wagen, mit 


— 


um an einem großen Diner Theil zu nehmen, welches 
der Lord Granville gab. Rothſchild's Courier legt den⸗ 
ſelben Weg mit den vorausbeſtellten Relais niemals in 
weniger als 16 Stunden zuruck. f 


Geſtern fuhr einer der den Herren Barclay und 


f nit drei Pferden beſpannt 
und ſchwer mit eiſernen Maſchinen beladen, über die 
Blackfriars⸗Bruͤcke. Beim Herauffahren auf die Brucke 
hatten die Pferde nicht Kraft genug, den Wagen zu 
halten, und derſelbe lief nun mit ſolcher Gewalt gegen 
das Seitentrottoir zuruͤck, daß 10 bis 12 Stäbe des 


Bruͤckengelaͤnders zerſchmettert wurden, und wären nicht 


die Vorderraͤder gegen die ſcharfen Steine der Trottoirs 


gefahren, ſo wuͤrde der Wagen ſammt den Pferden in 


den Fluß geſtuͤrzt ſeyn. 


Niederlande 

Aus dem Haag, vom 26. September. — In 
Bezug auf die Angriffe, welche die Londoner und Pa: 
riſer Blätter ſeit einigen Tagen gegen Holland enthal- 
ten haben, lieſt man im hieſigen Journal: „Wir be⸗ 
ſchraͤnken uns heute darauf, die auf unſere Angelegen⸗ 
heiten bezuͤglichen Artikel aus den Franzoͤſiſchen und 
Engliſchen Blättern ohne weitere Bemerkungen zu geben. 
Der Gegenſtand iſt ſo wichtig, daß er mit der groͤßten 
Kaltbluͤtigkeit behandelt ſeyn will, und was wir ſeit 
3 Tagen in den Pariſer und Londoner Blättern leſen, 
iſt nicht geeignet, dem Geiſte diejenige Ruhe zu laſſen, 
welche die Vertheidigung einer gerechten Sache beglei⸗ 
ten muß. Der Unwille, von welchem jeder Hollaͤnder 
ſich in dieſem Augenblicke durchdrungen fühlt, wuͤrde 
uns vielleicht wider unſeren Willen auf ein Gebiet fuͤh⸗ 
ren, auf das unſere Gegner ſich geſtellt haben, und 
gerade das wollen wir vermeiden.“ 5 


G 

Bruͤſſel, vom 26. September. — Der Koͤnig, die 
Königin und der Herzog v. Orleans begaben ſich geſtern 
mit einem zahlreichen Gefolge nach Denderleeum, wo 
die Truppen der Zten Diviſion unter dem Befehl des 
Generals Clump verſchiedene Manoͤver ausfuͤhrten. Ihre 
Majeſtaͤten kehrten noch an demſelben Tage nach Laeken 
zuruͤck. N i 

Der Marſchall Gérard iſt vorgeſtern mit ſeinem 
Generalſtabe in Cambrai eingetroffen. 

Die hieſigen Blaͤtter ſind ſehr getheilter Meinung 
über den Grad der Glaubwürdigkeit, den, die geftern 
verbreitete Nachricht verdient, daß der König der Nie⸗ 
derlande durch eine zweite Mittheilung an die Konfe⸗ 
renz feine Geneigtheit zur Wiedereroͤffnung der Unter⸗ 
handlungen zu erkennen gegeben habe. Der Lynx ſagt 
iu dieſer Beziehung: „Die Depeſchen, welche der Bel 
giſche Kabinets-Courier Wittockr aus London gebracht 
hat, melden, wenn wir gut unterrichtet ſind, und wir 
glauben, es zu ſeyn, daß der Koͤnig von Holland die 
letzten Vorſchlaͤge ganz entſchteden züruͤckgewiefen habe. 
Wenn der Inhalt dieſer Depeſchen guͤnſtig für die Auf; 


| 


rechthaltung des Friedens lautete, fo wuͤrde der Moni- 
teur nicht geſaͤumt haben, uns ſolches mitzutheilen. 
Wir muͤſſen indeſſen Hinzufügen, daß allerdings Handels; 
briefe aus London eingegangen ſind, die der geſtern 
verbreiteten Nachricht einiges Gewicht geben; aber 
man weiß nur zu gut, was man heutzutage, wo das 
Boͤrſenſpiel überall fo thätig betrieben wird, für Werth 
auf die Handelsnachrichten zu legen hat.“ 

Bruͤſſel, vom 27. September. — Der Koͤnig 
wird am kuͤnftigen Sonnabend mit der Koͤnigin und 
dem Herzoge von Orleans Antwerpen beſuchen. 

Der General Baudrand, Adjutant des Herzogs von 
Orleans, iſt geſtern Morgen nach Paris abgereiſt. 

Man ſchreibt aus Valenciennes vom 25ſten 
September: „Der Marſchall Gérard iſt in Cam⸗ 
brat eingetroffen, wo auch der Herzog von Ne 
mours erwartet wird. Die in Valenciennes in 
Garniſon ſtehenden beiden Regimenter haben von dem 
Chef des Generalſtabes der Nord-Armee den Befehl 
erhalten, ihre Batallione auf 800 Mann zu vervoll⸗ 
ſtändigen und ſich bereit zu halten, binnen 24 Stunden 
in Belgien einruͤcken zu koͤnnen. Es heißt, daß der 
Marſchall Gérard ſein Hauptquartier in Valenciennes 
oder in der Umgegend aufſchlagen wird.“ 

Aus Lille meldet man vom 25. September: „Den 
Batallionen des öten und Sten Linien⸗Regimentes, 
welche in St. Omer, Aire und Bethune in Garniſon 
ſtehen, ſind geſtern Eſtaffetten mit dem Befehle zuge⸗ 
fandt, ſich unverzuͤglich nach Lille in Marſch zu ſetzen. 
Die Orleans'ſchen Huſaren, welche hier in Garniſon 
ſtehen, haben den Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu 
alten.“ a 
N Im Lynx lieſt man: „Wir haben Privat- Briefe 
aus London und Paris vor Augen, die von Leuten 
kommen, welche in der Regel gut unterrichtet ſind. 
Die aus London verſichern, daß England nicht den ger 
ringſten Antheil an einem Angriffe gegen Holland neh⸗ 
men werde; und in denen aus Paris wird behauptet, 
daß das Franzoſiſche Kabinet keine Zwangs- Maßregeln 
gegen jenes Land ergreifen werde, daß daſſelbe im Ge⸗ 
gentheil niemals entſchloſſener geweſen ſey, den allge— 
meinen Frieden aufrecht zu erhalten.“ € 

Im Messager de Gand lieſt man: „Der Inde- 
pendant kann es nicht ertragen, daß ein Journal 
mehrere ehrenwerthe Zuͤge des Koͤnigs Wilhem aufuͤhrt. 
Das revolutionnaire Blatt behauptet, daß, wenn man 
in dem Leben Ludwigs XVIII. und Karls X. nachſuche, 
man ähnliche finden wurde. Das iſt ſehr moͤglich, 
aber es wuͤrde nur beweiſen, daß Ludwig XVIII. kein 
politiſcher Heuchler und Karl X. kein Tyrann geweſen 
iſt. — Man nenne uns doch die Ungerechtigkeiten, die 
ſich der König Wilhelm hat zu Schulden koramen laſ⸗ 
ſen, und die ſeinen Ruhm verdunkeln. Wir halten die 
Aufgabe für ſchwierig, und wir fordern den Indepen- 


dant auf, ſich derſelben zu unterziehen. Mittlerweile 


möchten wir wohl wiſſen, was er von dem nachfolgen- 
Zug denkt, deſſen Wahrheit wir verbürgen. — Im 
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Jahre 1820 wurde in Bruͤſſel ein liberaler Schriftfteller 
durch die Aſſiſen zu eigjährigem Gefängniß verurtheilt. 
Gleich nach ſeiner Verurtheilung ſchrieb dieſer Journa⸗ 


liſt einen Brief voller Bitterkeit an den Koͤnig Wilhelm. 
Das Schreiben ſchloß ungefähr mit folgenden Worten: 


„„Sire, ich bin ohne Vermoͤgen, ich verlange nichts 
fuͤr mich; aber meine Verurtheilung raubt einer Gattin 
und einer Mutter ihre einzige Stuͤtze. Ueberlegen Sie, 
od Sie es für paſſend halten, an jene Ungluͤckliche., die 


Schuld abzutragen, welche die Strenge und Ungerech⸗ 


tigkeit Ihrer Tribunale gegen mich Ihnen auferlegt. 
— Diefer Brief war kaum ſeit einer Stunde im Pa⸗ 
laſt eingetroffen, als ein Kabinets⸗Seeretair jene Frauen 
in ihrer Wohnung auſſuchte, und erkundigte ſich, welcher 
Summe fie bedurften, um, ohne Mangel zu leiden, 
die Zeit der Gefangenſchaft des Hausherrn verleben zu 
konnen. Eine Viertelſtunde darauf wurde ihnen die 
Summe überſchickt. — Der Schriftſteller, von dem 
hier die Rede iſt, hielt ſich indeſſen dadurch nicht fuͤr 
verpflichtet; er erduldete ſeine Strafe und als er ſeine 
Freiheit wieder erlangt hatte, fuhr er noch drei Jahre 
fort, ein Oppofitions: Blatt zu redigiren. Mur erſt 
gegen das Ende des Jahres 1825, nach Bekannt⸗ 
machung der Verordnungen uͤber den Unterricht, uͤber⸗ 
zeugte er ſich, daß der Liberaltsmus und die edelmuͤthi⸗ 
gen Ideen auf Seiten der Regierung waren, und 
erklaͤrte ſich offen und ohne Ruͤckhalt für dieſelbe.“ 


Seit einigen Tagen ſpricht man davon, daß der 
zum Minifter des Innern er, 


Deputirte Herr Leclereg 
nannt, und Herr Chs. Lehon das Minifterium der aus; 
waͤrtigen Angelegenheiten uͤbertragen werden ſoll, da 
Herr Goblet als Redner nicht für geſchickt genug ge⸗ 
halten wird, ſein Syſtem in den Kammern durchzufuͤh⸗ 
ren. 

Vorgeſtern fand unter einem roßen Zudra 
Menſchen die Eroͤffnung des Kanals 155 Charleen 
ſtatt. Die Unternehmer des Baues gaben bei dieſer 
Gelegenheit ein großes Feſt, dem die Miniſter des 
Innern und der Finanzen beiwohnten. Der Erft 
antwortete auf einen ihm zu Ehren ausgebrachten Toaf 
mit folgenden Worten: „Als Miniſter und als Fr 
praͤſentant kann ich die Verſicherung ertheilen, daß bie 
ES ac ap 55 Bedingungen willigen 8. 
welche zerſtoͤrend auf die materiellen J e 285 
wirken koͤnnten.“ 1 e Belgiens 


Privatnachrichten aus Brit el v 2 5 
„Daß gleich nach der Wen 8 Saen 
daſelbſt im Kabinette des Königs eine Berathung ge⸗ 
halten worden ſey, welcher die Generale Goblet, Evain 
Desprez, Felix v. Merode und Latoue⸗Maubourg beige⸗ 
wohnt hätten. Man weiß nicht, was bei dieſer vorge⸗ 
gangen iſt, doch arbeitete der General Goblet einen 
Theil der Nacht hindurch im Miniſterium der aus waͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten an Verhaltungsbefehlen, welche Hrn. 


van de Weyer nach London uberſchickt werden ſollten. Ar 


2ſten Morgens um 10 Uhr gingen 2 Perſonen vom 
Gefolge des Herzogs v. Orleans nach Paris ab, und 
ein Courier war voraus geritten, Pferde zu beſtellen. 

an will indeß behaupten, daß die Mittheilungen, 
welche der Kronprinz gemacht, weniger entſcheidend ſind, 
als fie von unſern (Belgiſchen) miniſteriellen Zeitungen 
und einigen Pariſer geſchildert werden. Heute (22ſten) 
fand abermals ein Lonſeil ſtatt, das von 11 bis 1 Uhr 
dauerte. — Es ſcheint entſchieden zu ſeyn, daß der 
Herzog v. Orleans bis nach den Feſten der September⸗ 
tage, die am 27ſten beginnen, werde hier bleiben. Ihm 
wird die Ehrenfahne übergeben werden, welche der 
Bad Paris als Beweis der Erkenntlichkeit für die 
88 ei Belgiſch⸗Pariſiſchen Legion und den Freiwilligen 
er Geſellſchaft der Freunde des Volks in den letzten 
leitet von 1830 und zu Anfang des Jahres 1831 ge⸗ 
Sen en Dienfte zuerkannt worden iſt. Die ſämmtlichen 
Leierlichkeiten der Feſte der Septembertage werden ſich 
indeß auf die Vertheilung der Fahnen an die bezeichne⸗ 
Pr Städte und auf ein Mittagsmahl von 500 Gedecken 
Schranken, welches den Deputationen und den im 

eptember Verwundeten, unter dem Saͤulengange des 
Palaſtes der Nation gegeben werden ſoll. Der Koͤnig, 
le Königin und der Herzog v. Orleans werden dabei 
gegenwärtig ſeyn. In den Zwiſchentagen bis zum 
27ſten werden der Koͤnig und der Prinz nach Ant; 
werpen gehen und dort über die Truppen der Zten 
Obſervatlons⸗Diviſion, welche in der Umgegend von 
Aloſt kantonirt ſind, Heerſchan halten. Am 25 ſten wird 
auf dem Nathhauſe ein Mittagsmahl zu Feier der Erdffs 
nung des Kanals von Charleroi gegeben werden. Heute 
um 1 Uhr kam aus Mons eine Schwadron der Jaͤger 
zu Pferde an, Über welche auf dem Boulevard des 
Regenten, der Herzog v. Orleans, von den Generalen 
Desprez, v. Hane, Priſſe, ſeinen Adjutanten und eini⸗ 
gen Offizieren des Generalſtabes begleitet, Heerſchau hielt. 
Dieſe Schwadron geht nach dem Lager von Dieſt ab. — 
Herr Rothſchild hat hierher geſchrieben, daß man ſich 
x er die Kriegsgeruͤchte nicht beunruhigen moͤge, indem 
Bon guten Grund habe zu glauben, daß diefe Geruͤchte 

gegründet waͤren, und daß in dieſem Jahre gegen 
i en nichts unternommen werden wilrde, Indeſſen 
— ie Zuſammenziehung der Holländifchen Streitkräfte 
sah ehre Annäherung an unſere Grenze nicht mehr zu 
Da, und wir ſelbſt haben die Halb⸗Blokade von 
0 ae aufgehoben, um auf den bedrohten Punkten 
— ei Truppen als möglich zuſammenzuziehen. Den 
an ledenen Armges Corps werden Artillerie; + Waffen 
Amt unltions⸗ Transporte zugeſandt, und die Proviant⸗ 
= er und fliegenden Hospitäler haben Befehl erhal 
Pe jeden Augenblick marſchfertig zu ſeyn. — Ueber 
e Miniſterial⸗ Veränderung iſt noch nichts entſchieden. 
date, deren Nalkem und Coghen beharren noch immer 
wel, ihren Abſchied zu nehmen. Binnen zwei Tagen 


haben der erſtere feine Organiſations-Arbeit vollendet 
a: 


: und dann nicht mehr im Conſeil erſcheinen. 
Herr v. Theux iſt durch die dringenden Vorſtellungen, 


\ 


die man ihm gemacht, erſchuͤttert worden, und wuͤrde, 
wenn er ſich nicht ſchaͤmte, wohl ſein Entlaſſungsgeſuch 
zurücknehmen und auf ſeinem Poſten bleiben. Herr 


Goblet hat ſich vorgenommen, ſich über alle Angriffe 


der Preſſe auf ihn hinwegzuſetzen, und will das tieffte 
Stillſchweigen über Alles, was er bis zur Eröffnung 
der Seſſion der Kammer zu thun gedenkt, beobachten. 
Er wird dann in der Thronrede fein Syſtem entwickeln.“ 


Sch wei z. N 

Nachrichtrn aus Bern zufolge haben die im Hotel 
Erlach Verhafteten nicht mehr die Erlaubniß, ihre eigne 
Küche zu halten, ſondern muͤſſen ſich ihre Speiſung bei 
dem Reſtaurateur beſorgen. Man ſpricht von zweijaͤh⸗ 
riger Gefaͤngniß⸗ und einer Geldſtrafe gegen diejenigen, 
welche im Hotel Erlach Patronen verborgen haben. 
Ein Schreiben aus Pontarlier (Dep. des Doubs) im 
Nouv. Vaud., meldet Folgendes vom 20. September: 
„Geſtern ſahen wir hier Herrn Morel von Neuchatel 
ankommen, welcher, bei der Angelegenheit der, nach 
Bern geſchickten Patronen betheiligt, aus dem Gefaͤng⸗ 
niß entflohen war. Kaum war er hier eingetroffen, als 
er von den ſich hier aufhaltenden Neuchatelern erkannt 
wurde. Man kann ſich denken, wie er empfangen ward. 
Unter einem Hagel von Schlaͤgen rettete er ſich nach 
der Poſt, allein auch hier hatte ſich der Poͤbel bereits 
verſammelt und verlangte mit lautem Geſchrei, daß man 
ihm den Frevler ausliefern ſollte. Morel's Lage war 
um ſo bedenklicher, da die nach Beſangon abgehende 
Diligence, auf welcher er einen Platz beſtellt, ohne ihn 
abgefahren war. Man hatte indeß heimlich einen Wa⸗ 
gen herbeigeſchafft, ließ Morel zu einer Hinterthuͤr hin- 
aus, und die Pferde eilten im Galopp davon. Unglück 
licherweiſe hatte indeß Jemand feine Flucht bemerkt; 
der Poͤbel verfolgte ihn, und der Ruf Boͤſewicht! 
Dieb! haltet ihn! machte einige Gendarmen aufmerk⸗ 
ſam, welche ſich zufällig auf der Straße befanden. 
Dieſe ſetzten dem Wagen nach, holten ihn ein, nahmen 
ein Protokoll über den Vorgang auf und brachten Mos 
rel, unter dem Geſchrei des Poͤbels, nach Pontarlier 
zuruͤck. Lange Zeit hindurch verzweiſelle man daran, 
den Ungluͤcklichen retten zu koͤnnen, da ſelbſt die obrig— 
keitlichen Perſonen nichts uͤber das Volk zu vermoͤgen 
ſchienen. Endlich gelang es indeß dem Unter-Praͤfekten 
die wuͤthende Menge zu beſaͤnftigen, und Morel konnte 
nun ſeinen Weg fortſetzen, was er aber abermals in 
der Nacht thun mußte. 

. 5 

Neapel, vom 13. September. — Durch Koͤnigl. 
Verordnungen vom ten d. M. iſt das bisher beſtan⸗ 
dene Koͤnigl. Haus und Ordens⸗Miniſterium aufgehoben 
und der damit bekleidet geweſene Marcheſe Rüſfo mit 
Beibehaltung des Titels und Gehalts eines Staats- 
Miniſters ſtatt des Fuͤrſten Palazzolo zum Geſansten 
am Königl. Daͤniſchen Hofe ernannt worden. Alle das 
Koͤnigl. Haus betreffende Geſchaͤfte, ſo wie die Verwal, 


\ 


— 


tung der Koͤnigl. Luſtſchloͤſſer u. ſ. w., iſt dem Maggior⸗ 
domo und General⸗Intendanten, Fuͤrſten von Biſignano, 
übergeben. Der Zweig der Ausgrabungen und Muſeen, 
der Bourboniſchen Akademie und Bibliothek, des Inſti⸗ 
tuts der ſchoͤnen Kuͤnſte u. ſ. w. iſt mit dem Miniſte⸗ 
rium des Innern vereinigt worden. 

Ebendaher, vom 15. September. — Der Koͤnig, 
welcher den 19ten d. abreiſte, iſt nicht nach Baſilicata 
gegangen, ſondern beſucht die Diſtrikte von Lanciano 
und del Vaſto, in Abruzzo eitra am Adriatiſchen Meere, 
welche er auf ſeiner vorigen Reiſe nicht geſehen hat. 
Da der Weg dahin uͤber die Grafſchaft Moliſe geht, 
ſo wird er auch dieſer Gegend, vorzuͤglich Campo baſſo, 

ſeine Aufmerkſamkeit ſchenken. — Von dem erſten 
Schweizer⸗Regimente, welches zum Feſte des 8. Septbr. 
von Capua hieher gekommen war, iſt nur ein Bataillon 
dorthin zuruͤckgekehrt, das andere iſt nach Avellino ge⸗ 
gangen, um dort in Garniſon zu bleiben. — Die Ameri⸗ 
kaniſchen Fregatten United States und Brandywine 
ſind am 10ten d., von Mahon in 4 Tagen kommend, 
im hieſigen Golfe vor Anker gegangen, und haben, dem 
Vernehmen nach, Depeſchen an den hieſigen Geſchaͤfts⸗ 
traͤger der Vereinigten Staaten von Nordamerika uͤber⸗ 
bracht. 


Griechenland. 

Nachſtehendes iſt die Schilderung der Lage Griechen⸗ 
lands, welche der gegenwaͤrtig wieder zum Staats⸗ 
Secretair der auswärtigen Angelegenheiten und der 
Handels: Marine ernannte Herr Spiridon Trikupi in 
der Verſammiung des National⸗Kongreſſes von Griechen⸗ 
land, der ſeine Sitzungen ſeit einiger Zeit in Pronia 
(einer Vorſtadt von Nauplia) haͤlt, am 28. Juli 
(neuen Styls) d. J. entworfen hat: 

„Meine Herren! Nach drei Jahren, zu derſelben 
Jahreszeit, mit demſelben Zweige des Staatsdienſtes 
beauftragt, inmitten einer Verſammlung gleicher Art, 
erfcheine ich heute, Euren Befehlen gemäß, abermals 
vor Euch. — Erſt ſeit einigen Wochen wiedee in den 
Staatsdienſt getreten“), kann ich mit voller Sachkennt⸗ 
niß nur von den Gefchäften ſprechen, an denen ich 
Theil genommen habe; von den uͤbrigen vermag ich 
bloß eine unvollkommene Darſtellung, geſchoͤpft aus den 
mir uͤbergebenen Archiven, zu liefern. — Als der Trak⸗ 
tat vom 6. Juli 1827 erſchien, ahnte Griechenland in 
ſeiner Freude mit Recht die erſprießlichen Folgen dieſer 
Akte, die, Dank der Gerechtigkeit und dem Wohlwollen 
der drei verbuͤndeten Höfe, unſere Nation der großen 
Europaiſchen Familie zugefellte. — Die hohe Pforte 


hatte ſich anfangs geweigert, den Vorſchlaͤgen der Allianz 


beizutreten, die, in ihren wohlwollenden Abſichten be; 
harrlich, dieſen Akt durch Aufopferungen aller Art ſei⸗ 


) Herr Trikupi war unter der Präſidentſchaft des Grafen 
Capodiſtrias von den Geſchäften entfernt, und Jacovaki 
Rizo zum Staats⸗Secretait der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten ernannt worden. 
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nem wohlthätigen Ziele näher gefuͤhrt und ihn ſeitdem 
durch das Protokoll vom 22. März 1829 weiter ent 
wickelt hatte. Erſt beim Friedensſchluſſe zu Adrianopel 
ertheilte die Pforte ihre Zuſtimmung zu denſelben; Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reußen geruhte nämlich in 
Seinem Wohlwollen für Griechenland, die Vollziehung 
der beiden erwoͤhnten Akten dabei definitiv zu verlan⸗ 
gen. In derſelben Epoche ungefähr geſchah es, daß 
die hohe Pforte auf das von den Botſchaftern von 
Frankreich und Großbritannien im Namen der drei vers 
buͤndeten Höfe geſtellte Begehren ſich durch eine Decla, 
ration verbindlich machte, zu Allem, was die Londoner 
Konferenz in Hinſicht Griechenlands beſchließen wuͤrde, 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen. — In Folge dieſer De⸗ 
elaration haben die drei Höfe durch die Akte vom 
3. (15.) Februar 1830 die volle und gaͤnzliche Unab⸗ 
haͤngigkeit Griechenlands proklamirt; um aber die Pforte 
fuͤr die Verzichtleiſtung auf die ihr anfaͤnglich bewilligten 
Souverainetaͤtsrechte zu entſchaͤdigen, hatte man für gut 
befunden, die im Traktate zwiſchen den beiden Staaten 
feſtgeſetzte Demarcationslinie enger zu ziehen. Da aber die 
Konferenz in Folge der ihr zugekommenen Aufſchluͤſſe 
die Nothwendigkeit einſah, dieſe Linie zu erweitern, um 
den neuen Staat durch die, wie es ſcheint, von der 
Natur ſelbſt zu ſeiner Schutzwehr gezogene Graͤnze zu 
ſchirmen, ſo ſah ſie ſich bewogen, dieſe Erweiterung der 
Graͤnzen zum Gegenſtande einer Unterhandlung mit der 
hohen Pforte zu machen; der guͤnſtige Erfolg der in 
dieſer Hinſicht aufgebotenen edlen Bemuͤhungen ſcheint 
außer Zweifel zu ſeyn, und der dieſen Punkt betreffende 
Definitio-Vertrag wird uns, den eingegangenen Nach⸗ 
richten zufolge, unverzüglich zu Handen gelangen. — 
Die oben erwaͤhnte Akte vom 3. (15.) Februar ſetzte 
den Prinzen, welcher dermalen die Krone Belgiens 
trägt, auf den Thron von Griechenland; feine Abdan, 
kung hat dies Land in das Proviſorium, dieſe Quelle 
von fo vielen Drangſalen, geſtuͤrzt. — Zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung und Ruhe hatten die hohen Maͤchte 
damals geruht, die proviſoriſche Regierung dieſes Landes 
mit Subſidien zu unterſtuͤtzen. — Die Anerkennung 
der Unabhängigkeit des neuen Staates von Seiten der 
hohen Pforte hat Se. Majeſtaͤt den Kaiſer und Koͤnig 
Franz I. und Se. Majeſtaͤt den König von Schweden 
und Norwegen bewogen, durch die Inſtallirung ihrer 
Konſuln in offizielle Verhaͤltniſſe mit uns zu treten. — 
Die allgemeine Zeitung Griechenlands hat bereits das 
Protokoll vom 6. (18.) Januar d. J. zur Öffentlichen 
Kunde gebracht; ich halte es daher für uͤberfluͤſſig, dafe 
felbe weiter zu erwähnen. Dieſem Protokoll folgte die 
Mittheilung, daß der Thron von Griechenland Seiner 
Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Otto, 
Sohne Sr. Majeftät des Königs von Bayern, verlie⸗ 
hen worden ſey, eine Verleihung, welche die einftimmis 
gen Wuͤnſche der Nation in jeder Beziehung befriedigt 
hat. — (Beſchluß in der Beilage.) 
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Griechenland. 

(Beſchluß.) In den letzten Tagen des verfloſſenen Maͤrz⸗ 
monats (Anfangs April) laagte das Protokoll vom 
7. (19. Marz in Griechenland an, welches auf die 
tiefe Weisheit des beruͤhmten Mannes (Herrn Strat 
ford Canning) baſirt war, der auf feiner Ueberfahrt nach 

Konſtantinopel, wohin er ſich begab, um ſich dort mit 
den hohen Intereſſen unſers Landes zu beſchaͤftigen, all⸗ 
bier Augenzeuge von den im Dezember v. J. ſtattge⸗ 
fundenen Vorgängen in Argos geweſen iſt. Dieſes 
Protokoll, indem es die Errichtung einer gemiſchten Nies 
gierung vorſchrieb, die durch den bei den Mitgliedern, 
aus denen ſelbe beſtehen ſollte, vorausgeſetzten Patriotis⸗ 
mus im Stande ſeyn würde, die entzweite Nation zur 

a Eintracht zuruͤckzufuͤhren, bezweckte damit, ſelbe ihrem 

künftigen Regenten als einen ſeiner Achtung und ſeines 

Wohlwollens würdigen Gegenſtand darzuſtellen. — In 

richtiger Würdigung dieſer Akte iſt es nothwendig, nur 
für einen Augenblick die Epoche wieder ins Gedaͤchtniß 
zurückzurufen, in welcher dieſelbe abgefaßt wurde, einer 

Epoche der Proferiptionen, Einkerkerungen, Verbannun, 

gen und Verfolgungen. Die Allianz, welche die Verfok 
gungen ſo vieler Bürger nicht mit gleichguͤltigen Blik⸗ 
ken betrachten konnte, begehrte durch dieſe Akte, daß fie, 
die fruher ihr Blut und ihre Haabe für ihr Vaterland 
aufgeopfert hatten, nun auch an deſſen Ruhm und 

Wohlfahrt Theil naͤhmen. Ich habe geſagt, daß wir 

uns für einen Augenblick diefe Epoche vergegenwaͤrtigen 
müßten; denn die Liebe zum Vaterlande, die Euch Euer 

Vermoͤgen zu erſchoͤpfen und Euer Blut zu vergießen 

gebot, fo wie die den verbuͤndeten Mächten, unſern Bes 
ſchuͤtzern, ſchuldige Dankbarkeit, legen uns die gebieteris 
ſche Pflicht auf, die ſchmerzlichen Erinnerungen an jene 

poche für immer aus unſerem Gedaͤchtniſſe zu verban— 
den. — Die gegenwartige Regierung, welche von dem 

Augenblicke, wo ſie die Zuͤgel der Regierung uͤbernahm, 
ſich zum getreuen Organe der Geſinnungen und Em⸗ 
pfendungen der Nation machte, beeiferte ſich, den Auß⸗ 
druck derſelben zu den Fuͤßen des Thrones Sr. Maj. 
des Vaters unſeres Erlauchten Souverains niederzule⸗ 
gen; der Senat hat mit gleichem Eifer dazu mitge, 

DR — Die Regierung hat ſeltdem fortgefahren, 

Alles, was ſie 

erachtete, zur Kenntniß Sr. Maj. zu bringen, und fie 
he te aufgehört, Hoͤchſtdemſelben ans Herz zu legen, 

ichtig 
tat ſich unverzuͤglich in unſere Mitte begebe. — Von 
dem Augenblicke an, wo die Regierung inſtallirt worden 
war, wurde dieſelbe von den Herren Reſidenten der 
verbuͤndeten Maͤchte ungeſaͤumt anerkannt, und ihr alle 
die Unterſtuͤtzung zugeſagt, woruͤber die Allianz in Grie⸗ 
chenland verfügen konnte. Die dringenden und vielfäl, 
tigen Beduͤrfniſſe des Staates, die Unzulänglichkeit der 

Einkünfte, womit dieſelben beſtritten werden ſollten, 


Hoͤchſtſeiner Aufmerkſamkeit für wuͤrdig 


es ſey, daß die ſo vielerſehnte neue Autori⸗ 


hemmten den regelmäßigen Gang des Dienſtes. Die 
Regierung machte aus den Verlegenheiten, worin ſie ſich 
befand, und woraus ſie ſich ohne den Beiſtand der 
Allianz, von deren Großmuth Griechenland bereits ſo 
viele fruͤhere Beweiſe erhalten hatte, nicht zu ziehen 
vermochte, kein Hehl; ſie wandte ſich an die Herren 
Reſidenten mit der Bitte um Unterſtuͤtzung, „und da 
ihr Hauptzweck dahin ging, die gerechten Forderungen 
der Truppen wenigſtens theilweiſe zu befriedigen, ſo 
legte ſie gedachten Agenten die Tabellen uͤber die von 
den Truppen der Lands und Seemacht zu fordernden 
Sold-Ruͤckſtaͤnde, fo wie auch die Tabelle über die ein⸗ 
treibbaren Staats-Einkuͤnfte vor. Die Herren Reſiden⸗ 
ten, welche die kritiſche Lage, worin ſich die Regierung 
befand, vollkommen einſahen, machten ihr jedoch begreif⸗ 
lich, daß ſie aus Mangel an Autoriſation nichts Ande⸗ 
res thun konnten, als ihre Wuͤnſche den Herren Neprö 
ſentanten der Allianz nach Konſtantinopel zu uͤberma⸗ 
chen, welche aus denſelben Beweggruͤnden die Sache 
von ſich ablehnten. Es iſt Ihnen, m. H., nicht unbe⸗ 
wußt, daß zur Zeit, wo dieſe Regierung inſtallirt wurde, 
die Hauptſtadt von den Truppen beſetzt war, welche auf 
den vom Senat und von den Einwohnern der Haupt- 
ſtadt geaͤußerten Wunſch, zu dieſem Behufe von den 
Kriegsſchiſſen der Allianz ans Land geſetzt worden war 
ren, um dieſelbe vor den ihr drohenden Uebeln zu be⸗ 
wahren. — Die Stadt Patras, die Anweſenheit eini⸗ 
ger Kriegsſchiffe der Allianz benutzend, hatte in derſel⸗ 
ben Abſicht ſich eine Beſatzung von denſelben erbeten 
und erlangt, die ſich aber einige Tage ſpaͤter, wegen 
ihrer Unzulänglichkeit, wieder entfernte. — Der Mili⸗ 
litairDienſt bot unterdeſſen die Garantien nicht mehr 
dar, welche gegen die Deſertion der Truppen erforder⸗ 
lich waren, die allen Arten von Entbehrungen, welche. 
durch die Erſchoͤpfung der Finanzen veranlaßt wurden, 
preisgegeben waren. — Um den verderblichen Folgen, 
welche daraus hätten erwachſen koͤnnen, zavorzukommen, 
mußte bie Regierung zu dem Mittel ſchreiten, die wich⸗ 
tigſten Punkte des Peloponneſes in ſo lange der Obhut 
der Allianz anzuvertrauen, bis ſie ſich ſelbſt im Stande 
befinden würde, durch National- Truppen für deren Si 
cherheit zu ſorgen. — In Folge des zu dieſem Behufe 
an die Reſidenten gerichteten Anſuchens, ſind die Stadt 
und die Kaſtelle von Nauplia und Koron von den Tru“ 
pen der Allianz unter dem Kommando des Guehenelle 
vollſtändig beſetzt worden. — Patras, wohin ein Du 
ſchement von denſelben Truppen abgeſendet war, wurde 


einige Tage vorher von dem (Griechiſchen) General 


Tſavellas in Beſitz genommen, welcher ſich weigerte, 8% 
dachte Truppen einzulaſſen; in Folge deſſen kehrten x 
(Franzoͤſiſchen) Truppen, deren Zweck lediglich ein a 
licher und Ruhe erhaltender war, wieder in dhe April 
tonnirungen zueuͤck. Das Protokoll vom or 1 8 
(. Mai), welches der Regierung mitgerhellt würde 


Herzen eines jeden Griechen, 
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iſt durch die Zeitungen zu Jedermanns Kenntniß ges 


langt. — Nun bleibt mir noch uͤbrig, Ihnen die Be⸗ 


merkung mitzutheilen, daß das Datum gedachter Akte 
fruͤher als die Epoche iſt, wo die Konferenz Kenntniß 
von den Veränderungen erhielt, die unſere innere Polis 
tik erlitten hat. Dieſe Akte iſt von derfelben Gerech⸗ 
tigkeit und derſelben Maͤßigung diktirt worden, welche 
die früheren Akten charakteriſirt, und fie hat keine ans 
dere Abſicht, als den Verfolgten zum Schilde zu dienen, 
und das zum Theil mit Pluͤnderung bedrohte National⸗ 
Vermögen als ein ſtrenger Hüter zu ſchuͤtzen. — Ich 
muß Ihnen ferner mit lebhaftem Freudengefuͤhle bemer⸗ 
ken, daß die heilſame Abſicht dieſer Akte von der gegen: 
waͤrtigen Regierung, noch bevor ſie Kenntniß von der⸗ 
ſelben erhalten hatte, vollkommen erfuͤllt wurde. Es iſt 
keinem Wunſche perjönlicher Rache Gehör gegeben wor⸗ 
den; es iſt kein Exemtions⸗Tribunal, keine ſtandrechtliche 
Kommiſſion aufgeſtellt worden; es hat keine Veraͤußerung 
von National⸗Domainen ſtattgefunden, und es iſt keine Maß⸗ 
regel getroffen worden, welche nur irgend dahin zielen mochte, 
den neuen Griechiſchen Staat in Verlegenheit zu bringen. 
Die von dem Staats- Seeretair des Juſtiz⸗Departe⸗ 
ments dem Senate zur Diskuſſion vorgelegte Organi⸗ 
ſation der Gerichtshoͤfe iſt ein auffallender Beleg von 
von den Bemühungen, welche die Regierung aufbietet, 
um heilſame Verbeſſerungen in dem Juſtiz, Weſen eins 
zuführen, — Ich gehe nun zu dem anderen mir eben; 
falls erſt ſeit einigen Wochen übertragenen Dienſtzweige 
über, nämlich dem Departement der Handels; Marine, 
Dieſer kurze Zeitraum hat nicht hingereicht daß ich mir 


alle die erforderlichen Kenntniſſe von der dermaligen Zahl 


der Fahrzeuge erſter und zweiter Klaſſe, noch von dem 
Zuſtande ihrer Fortſchritte hätte verſchaffen koͤnnen; ich 


gewann jedoch durch die bis jetzt angeſtellten Beohach⸗ 


tungen die Ueberzeugung, daß dieſer Dienſtzweig der 
Verbeſſerung fähig iſt und ſelber bedarf. — Ich erman⸗ 
gele nicht, dieſe meine Bemerkungen Ihnen mitzuthei⸗ 
len, damit fie in einem angemeſſenen Zeitpunkte er 
ſprießlich werden koͤnnen. — Aus dem, dem Bureau 


im verfloſſenen Jahre vorgelegten Berichte erhellt, daß 


die Handels: Marine des neuen Griechiſchen Staates 
damals aus 617 Kauffahrteiſchiffen Iſter Klaſſe und 
aus 2324 2ter Klaſſe beſtand, jo daß die Zahl der 


Griechiſchen Kauffahrer ſich auf 2941 belief. Einem 


hieruͤber erlaſſenen Dekret zufolge, verſteht man unter 
Fahrzeugen iter Klaſſe alle diejenigen, welche mehr als 
15 Tonnen führen, und unter denen zweiter Klaſſe dies 
jenigen, welche unter 15 Tonnen und uͤber 1 Tonne 
führen. Dieſer Zweig wirft jetzt nur ein unbedeutendes 
Staats» Einkommen ab, im Vergleich mit jenem, das 
in Folge einer weiſen Reform künftig daraus entſprin⸗ 
gen kann. — Um auf das Departement der quswärtis 
gen ‚Angelegenheiten, bevor ich dieſen Bericht ſchließe, 
wieder zuruͤckzukommen, jo kann ich nicht umhin, zu 
ecrlaren, daß nur ein einziger Gedanke meinen Geiſt 
beherrſcht, nur ein einziger Wunſch meine Seele erfüllt, 
die, wie ich uͤberzeugt bin, in dem Geiſte und dem 
welchem Stande und 


Berufe derſelbe immer angehoͤren moͤge, vorwalten, 
welche Meinungen, ja ich wage es zu ſagen, welche 
Leidenſchaften derſelbe immer hegen und wie feine Auf; 
führung immer befchaffen ſeyn mag. Wenn mir die 
Auseinanderſetzung dieſes Gedankens und die Darlegung 
dieſes Wunſches, meiner Eigenſchaft als Staats- Secre⸗ 
tair der Regierung halber, verſagt ſeyn ſollte, ſo wird 
ſie mir doch in meiner Eigenſchaft als Deputirter ge 
ſtattet ſeyn; ich will Ihnen dieſen Gedanken und die⸗ 
ſen Wunſch, als natuͤrliches Reſultat meines Berichts, 
vorlegen: Beftätigen wir, meine Kollegen, die Wahl 
unſeres Soverains, beſtaͤtigen wir ſelbe einmuͤthig! — 
Ja, laßt uns den vor kurzem von den edlen Händen 
der Erlauchten Monarchen zum Heile Griechenlands 
errichteten Thron auf unerſchuͤtterlichen Grundlagen 
durch die aufrichtigen Laute unſerer Herzen und durch 
die Mitwirkung unſerer Beiſtimmung befeſtigen! — 
Die einmuͤthige Beſtimmung, die ſich bei Ihnen kund 
giebt, da Sie gruͤndlich erkennen, daß dieſer Akt das 
erſte Beduͤrfniß des Staates iſt, uͤcerhebt mich des 
Geſchaͤfts, mich in eine umftändlichere Entwickelung 
einzulaſſen. — Beſtaͤtigen wir daher die Wahl unſeres 
Monarchen; beſtaͤtigen wir ſelbe einhellig, und bitten 
wir ungejäumt, daß er ſeine Ankunft im Schoße un⸗ 
ſeres Vaterlandes beſchleunigen moͤge!“ 
Verlobungs⸗ Anzeige, i 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Sophie Wilhelmine mit dem Kaufmann Herrn 
Heinrich Wilhelm Bergmann aus Breslau beehren. 
wir uns unſern Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. Tannhauſen den 1. October 1832, 

C. L. Gottſchalck und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich 

Sophie Wilhelmine Gottſchalck. 
Heinrich Wilhelm Bergmann. 
Entbin dungs Anzeige: 

Die heute fin. um 8 Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, Charlotte geb. Drogand 3 
von einem muntern Knaben beehre ich mich hiermit 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. a 

Rawicz den 4. October 1832. . 

& © Baum 


5 e ehe e. 
eſtern Abend um 9% Uhr wurde mi 
geliebte und ſeit 30 Jahren ſo treue ee 
und uns vier Kindern die liebevollſte Mutter, Ft. 
Ademine Leopoldine geb, v. Die mar, in einem Alter 
von 50 Jahren 4 Mongten, nach langen Leiden durch 
den Tod entriſſen. Indem wir Gottes Rathſchluß in 
Demuth verehren, bitten wir zugleich Verwandte und 
Freunde um ſtille Tlleilnahme an unſerm Schmerz. 
Colderg den 29. September 1832. VER, 
Fr. Julius, Hofs Apotheker, als Gatte. 
enno 
— und Iulins, als Kinder. 
Laura 
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Theater Nachricht. 
Sonnabend den 6ten: Ben David, der Knaben 
räuber, oder der Ritter und die Juͤdin. 
Schauspiel in 5 Akten von B. Meuftädt, Mitglied 
deer hieſigen Bühne, e 
Sonntag den 7ten zum zweitenmale: Die Grafen 
Walmore oder Verbrechen aus Vaterliebe.“ 
Drama in 3 Aufzügen nach einer Novelle des 
S. Vietor. Im zweiten Akt: Pas de deux, 
getanzt von Dem. Adler und dem Pantomimen— 
meiſter Herrn Occioni, und Pas de trois gro- 
tesque, getanzt von Madame Peltz und den 
Herren Stiller und Fortner. 


Techniſche Verſammlung 
Montag den Sten Oetober, Abends um 6 Uhr. 
Herr Geheime Commerzienrath Oelsner: 
1) Ueber den Anbau der Carden oder ſogenannten 
Woeberdieſteln und deſſen Ausbreitung in Schleſien. 
2) Einige Ideen über den Gebrauch des Oels bei 

erarbeitung der Schaafwolle. g 
Herr Prof. Dr. Schön: Ueber das heutige 
Produeiren. 

Wie r n u . g. 

Der Schaͤferknecht Johann Nepomucen Wuͤnſcher, 
zu Marienau, Ohlauſchen Kreiſes, geboren, erſchlug 
am 7ten Maͤrz 1827 bei dem Dorfe Jaͤſchkittel, 
Strehlenſchen Kreiſes, in einem nahe gelegenen Buſche 
mit einem von ihm darin abgeſchnittenen Dirkens Kuppel 
um die Mittags⸗Stunde des Tages die aus der Schule 
von dem benachbarten Dorfe Lorenzberg kommende ghaͤh— 
rige Tochter des Dreſchgärtners Hentſchel, nachdem 
er dieſelbe vorher genothzuͤchtigt hatte, dann lief er aus 
dem Buſche und erſchlug drei Stunden ſpaͤter mit dem. 
ſelben Birken-Knuüppel mitten im Dorfe Jaͤſchkittel zwei 
Frauen, die verehelichte Dreſchgaͤrtner Retter und die 
verwittwete Reichert auf dem Flur ihres Hauſes in 
raͤuberiſcher Abſicht. Nach der hierauf gegen denſelben 
geführten Unterſuchung iſt Inquiſit durch das in beiden 
Inſtanzen gleichlautend ausgefallene, von des Koͤnigs 
Majeſtaͤt unterm 10ten Auguſt d. J. Allerhoͤchſt beftä- 
tigten Erkenntniß des Königlichen Ober-Landes-Gerichts 
von Schleſien zu Breslau wegen des nach vorgaͤngiger 
Nothzuͤchtigung der unmuͤndigen Tochter des Dreſchgaͤrt⸗ 
ners Hentſchel an derſelben begangenen Todtſchlags 
und wegen des demnaͤchſt an der verehelichten Dreſch— 
gaͤttner Retter und an der verwittweten Reichert 
verübten raͤuberiſchen Todtſchlags, zur Schleifung zur 
Richtſtätte und Hinrichtung mit dem Rade von oben 
dtturtheilt und dieſes Urtel an dem 3ͤjahrigen Inqui⸗ 
ſtren heute hier vollſtreckt worden. 

Brieg den 25ſten September 1832. 

Koͤnigliches Landes Ingquiſttoriat. 


* 
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Sicher beits⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der im 644ſten Stuck der Mitthei⸗ 
lungen zur Befoͤrderungen der Sicherheits, Pflege pro 
1825 unter No. 6569. ſteckbrieflich verfolgte, vormalige 


Stadtrichter Fricke aus Reichenſtein, welcher vom 


22ſten Januar v. J. wegen vorſetzlicher Verletzung ſei⸗ 
ner Amts, Pflichten, Unterſchlagung und Veruntreuung 
ihm anvertrauter Gelder und Faͤlſchung, eine zweijaͤh⸗ 
rige Feſtungsſtrafe abzubuͤßen, verurtheilt war, deinnächft 
aber zur Erledigung einer zweijährigen Gefaͤngniß⸗Strafe 
an das Inquiſitoriat in Glatz abgeliefert werden ſollte, hat 
ſich geſtern Nachmittag aus der hieſigen Feſtung entfernt. 
Alle Militair- und Civil-Behoͤrden werden erſucht, 
auf den entwichenen Verbrecher acht zu haben, wo er 
ſich betreten laſſen ſollte, aufzugreifen, und denſelben un⸗ 
ter ſichern Geleit anhero abliefern zu laſſen. 2 
Neiſſe den 3. October 1832. a 
Koͤnigl. Preußiſche Kommandantur. 
Signalement: Der Friedrich Heinrich Ludwig 
Fricke iſt aus Breslau gebuͤrtig, evangeliſch, 40 Jahr 
8 Monate alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, hat dunkelbraune 
Haare, hohe Stirn, dunkelbraune Augenbraunen, blaue 
Augen, grade ſpitzige Naſe, aufgeworfnen Mund, ſchwa⸗ 
chen braunen Bart, ſchlechte fehlerhafte Zaͤhne, rundes 
Kinn, runde gefällige Geſichtsbildung, geſunde Farbe, 
unterſetzter Statur, ſpricht deutſch und franzoͤſiſch, hat 
auf dem rechten Schienbeine eine Narbe, trinkt gern 
und iſt dann ſehr geſpraͤchig. Bekleidet war derſelbe 
mit einem runden alten ſchwarzen Filz: Hut, einem 
blauen Calmuck-Rock, darunter einen alten ſchwarzen 
Frack, gelbe Piqué⸗Weſte, blauen PantalonsHofen, bun⸗ 
tes Halstuch, ein flaͤchſenes gutes Hemde, baumwollene 
Socken und Halbſtiefeln. * 


Bekannt m a 


= | chung. 5 
Fuͤr den Monat October 


geben nach ihren Selbſt⸗ 
taren folgende hieſige Bäcker das groͤßte Brod: Perl, 
No. 17 Kloſterſtraße, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 24 Loth; 
Rau, No. 9 Hummerei, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 24 Loth; 
Beinert, No. 40 Schmiedebruͤcke, fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 
10 Loth; Nowack, No. 40 Neue Weltgaſſe, fuͤr 
2 Sgr. 2 Pfd. 10 Loth. 
Fleiſcher verkauft das Pfund Rind-, Schwein ⸗, 
mels und Kalbfleiſch für 3 Sgr. 
Wenzel, No. 38 Schweidnitzerſtraße bietet das Pfd. 
Rind und Kalbfleiſch für 2 Sgr. 8 Pf. und das 
Pfd. Hammellleiſch für 2 Sgr. 6 Pf. zum Verkauf. 
Das Quart Bier wird durchgehends fuͤr 1 Sgr. ver⸗ 
kauft. Breslau den 4. October 1832. 
Koͤnigliches Polizei -Praͤſidium. 


— — 


Ham⸗ 
Nur der Fleiſcher 


ü D . 
Donnerstag den ııten d. Mts. Vormitt. 
um 9 und Nachmitt, um 2 Uhr, werde 
ich Ohlauer-Strasse im Gasthofe zum Kau- 
tenkranz , verschiedenes Schlosser: und 


Schmiedewerkzeug, auch Schlosserarbeiten, 


Die Mehrzahl der‘ hiefigen. 


nämlich aufgesetzte Bänder, Schlösser, wo- 


bei ein Hausthürenschloss (Meisterstück) 


einen sehr grossen starken Schraubestock, 
einen grossen Schneidestock, Eisen und 
Blech u. s. W., gegen gleich baare Zah- 


lung versteigern. Er : 
Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


A u e I 
N 5 als am 7ten d. Mts. Nachmittags um 
2 Uhr gelen die zum Nachlaß der verwittw. Coffetier 
und Ziegelmeiſter Kerſtan, in dem Kaffeehauſe zu 
Zedlitz bei Breslau, gehoͤrigen Effekten, beſtehend in 
Porzellain, Glaͤſern, Kupfer, Tiſchwaͤſche, Kleidungsſtuͤcke 
und Meubles, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
lung in Courant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 
e den Gten October 1832. 


Auctions Anzeige. 

Wegen Local⸗Veraͤnderung werde ich Dienſtag 
den ten d. auf dem Hintermarkt No. 2. Meu⸗ 
blement, wobei ein Mozartſcher Flügel und ein 
ſehr großer Trumeau, 4 große Schranke, 1 Gr 
woͤlbetafel, Porzellain, Glaͤſer, Kupfer, Meſſing, 
Betten, Waͤſche und verſchiedene Sachen zum 
Gebrauch gegen baldige Zahlung verſteigern. 

ee S. Pieré, conceſſ. Auct-Commil). 


pe Nachlaß rs Auction 
Montag den Sten de werde ich früh um 9 Uhr 
und Nachmittags um 2 Uhr auf der Junkern⸗ 
Straße No. 28. neben dem grünen Adler, einen 
Nachlaß, beſtehend in Meublement, wobei zwei 
große Trumeaux) Kupfer, Zinn und verſchiedene 
Sachen zum Gebrauch, gegen baldige Zahlung 
verſteigern. S. Pier é, conceſſ. Auct. Commiſſ. 


Geldkaſſe , Verkauf. 
Eine neugearbeitete Geldkaſſe ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf, woran das Schloß ein Meiſterſtuͤck iſt, in der 
großen Groſchengaſſe No. 8. beim Schloſſermeiſter. 


A n e. 
Fußteppiche von vorzuͤglicher Dauer und zu billigen 
Preiſen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
A. L. Strempel, Eliſabeth⸗Straße No. 15. 
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Verkaufs - Anzeige. 


Ein an der Kunststrafse zwischen Breslau 
und Schweidnitz belegenes freies und unver- 
schuldetes Landgut wird gegen ein grölseres 
Dominialgut, dessen Preis jedoch nicht 40,000 
Reblr. übersteigen darf, zu vertauschen, oder 
auch unter vortheilhaftesten Bedingungen aus 
freier Hand zu verkaufen gesucht. Es enthält 
300 Schfl. Aussaat, gegen 100 Morgen Holz, 
reichlichen und vortrefflichen Wiesenwuchs, be= 
sondere Hutung und Teichnutzung, ist mit dem 
catastermässigen Rind-, Pferde- und Schaafvieh, 
bester Qualität, versehen, hat die erforderlichen 
Handdienste und gegen 50 Rthlr. jährliche Zin- 
sen. Wohn- und Wirthschaftsgebäude sind neu 
massiv erbaut, mit Ziegeln gedeckt und mit 
20 Morgen Zier-, Obst- und Grasegarten, wie 
auch einem kleinem Parke umgeben. Eine 
höchst romantische, fruchtbare, mit dem vor- 
theithaftesten Absatz beglückte Gegend lafst dem 


 Wätigen Oeconomen nichts zu wünschen übrig. 


Desgleichen ist eine herrschaftliche ländliche 
Besitzung, dicht an einer der bedeutendsten 
Proviuzialstädte Mittelschlesiens, billigst zu ver- 
kaufen, auch gegen ein bedeutenderes Landgut 
zu verfauchen. Die zu 12 Kühen und 4 Pfer- 
den beschaffene Ackerwirthschaft ist in bester 
Kultur, der Boden durchgängig ister Klasse, 
der Absatz der leichteste und vortheilhafteste. 
Wohn- und Wirthschafisgebäude sind massiv, 
ersteres enthält allein 10 Stuben, neu und höchst 
elegant decorirt. Der dabei befindliche 13 Mor- 
gen grolse Garten bietet durch die herrlichsten 
Aussichten auf das Gebirge und durch die Ver- 
einigung aller zu einem Kunstgarten gehöligen 
Anlagen, als Park, Salons, Treibhaus, Teiche etc, 
die mannichfachsten Abwechselungen dar, Das 
mit unersetzbaren Kosten hergestellte Ganze 
entspricht auch den weitesten Anforderungen 
an einem eben so angenehmen als lucratiyen 
Wohnsitz, 

Rıellectirende wollen sich wegen dieser Offer- 
ten in portofreien Briefen an den Königlichen 
Oeconomie - Kommissarius Langenmayr in 
Breslau, Taschenstrasse No. 12 wenden. 


Himbeerſaft Anzeige. 


Bei den dieſes Jahr allgemein mangelnden Him⸗ 
beeren, bin ich doch in den Stand geſetzt, eine ziem⸗ 
liche Quantität ſchoͤnen Himbeerſaft, ſowohl mit, als 
auch ohne Zucker, wiederum abzulaſſen, und empfehle 
denſelben zu billigem Preiſe, mit der Bemerkung, daß 
ich die Placenta gratis beipade. 

Reinerz den 25ſten September 1832. 

Fr. Tautz, Apotheker. 


K aufg ee u c h. 

Eine kleine Besitzung in der Vorstadt, oder 
doch in der Nähe einer lebhaften Provinzial - 
Stadt, in einer ‚freundlichen Gegend Nieder- 
öchlesiens gelegen, bestehend aus einem in 

utem Baustande sich befindenden massiven 
N ohahsuse von circa 4 Stuben, Gewölbe, Kel- 
lerraum u. 6. W., einen geräumigen Garten und 
so viel Acker und Wiese, als zur Unterhaltung 
zweier Kühe nöthig ist, wird bald zu kaufen 
verlangt. — Der Unterzeichnete ersucht Dieje- 
nigen, welche darauf reflectiren wollen, ihie 
‚Anträge mit den geforderten Preisen in porto- 
freien Briefen bald an mich zu wenden. 

Steinau a/O. den 2. October 1822. 


Brunnemann. 
en ——-T . — 
In allen Buchhandlungen Deutschlands, 
zu Breslau bei Ferdinand Hirt, 
Onlauer-Strasse No. 80, 
sind 
Prospekte und die erste Lieferung folgenden 
Bu Werkes einzusehen: ; 
Neuestes, vollständiges, wohlfeilstes 


onversations - Lexikon. 
480 Bogen in Hoch-Quarto in 24 Lieferungen. 
Pränumerations. Preis 10 gGr. für die Lieferung, 
oder 10 Rthlr. für das Ganze, 

Dieses von vielen deutschen Gelehrten, unter 
Benutzung aller früheren und der ‚neuesten 
Hülfsquellen, bearbeitete Original- Werk wird 
eine Real- Encyklopädie des Wissenswerthesten 
in möglichster Vollständigkeit bilden. N 

Der Pranumerations-Preis von 10 Rtlrn. ist 
zahlbar bei Aushändigung jeder Lieferung von 
20 Bogen mit 10 gGr. 

Wer bei der ersten und dreizehnten Lieferung 
12 Lieferungen mit 5 Rtlr. zusammen bezahlt, 
erhält funfzig Tafeln erläuternder Abbildungen 
Umsonst, Besonders gekauft kosten dieselben 
2 Kılr. 

Exemplare auf feinem Velinpapier kosten 
4 Rtlr. mehr, also jede Lieferung 14 gGr. 

Die erste Lieferung ist bereits erschienen; 
die andern folgen von 3 zu 3 Wochen. 

Die Namen der resp. Unterzeichner wer- 
den vorgedruckt, weshalb man um schleunige 
Bestellung bitter. e 

Brüggemann’sche Verlags- Expedition 

in Leipzig. 
en ng rn 
Warnung. 

Ich bitte Niemanden auf meinen Namen 
etwas zu borgen, indem ich dergleichen Schulden nicht 
mehr anerkennen und noch weniger bezahlen werde. 

a Ernſt Mevius. 


begegnen, findet Sonnabend den 


Literariſche Anzeige 

In der Buchs, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung von 
Carl Heymann in Glogau iſt erſchienen und bei 
Wilh. Gottl. Korn in Breslau, ſo wie in allen 
andern ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands zu haben: 

Gaudy, Franz Freiherr v., Gedankenſpruͤnge 

eines der Cholera Entronnenen. te Auflage. 
12. geh. 5 10 Sgr. 

Die erſte Auflage dieſer Schrift, die gar nicht in 
den Buchhandel gekommen iſt, vergriff ſich in vier 
Wochen durch Subſeription, was wohl der beſte Ber 
weis fuͤr die Gediegenheit des Werkchens iſt; kein 
Freund heiterer Lectuͤre wird es unbefriedigt aus der 
Hand legen. 

Concert Anzeige. 

Um den Wuͤnſchen des muſikliebenden Publikums zu 
6. October im Reifeh 
ſchen Garten von 3 bis 7 Uhr noch eine große muſika⸗ 
liſche Unterhaltung ſtatt. 

Herrmann, Muſikdireector. 


. A n zei e. 

Denen reſp. Theilnehmern des Mittwoch⸗Tanz⸗Vereines 
zeige ergebenſt an, daß Mittwoch den 10ten d. M. das 
erſte Kraänzchen ſtatt findet, wozu unter Bitte recht zahl⸗ 
reichen Beſuches einladet 

Schilling, Coffetier vor dem Nicolai⸗Thor. 
— — — [eber dem Nicola: Thor. 
3 e eee eee eee 
8 d e e e ur EG 
3 Daß die von mir bisher unter der Firma ® 
& Guſtav Butzky geführte Seiden-, Wollen und 
Baumwollen⸗Strickgarn⸗Handlung mit Ablauf des & 
Monats September dieſes Jahres ihre Endſchaft G 
© erreicht hat, und ich die noch vorräthigen Waaren⸗ 
@ beſtaͤnde an die Herrn Seidel & Teichgreeber 
@ kaͤuflich uͤberlaſſen habe, beehre ich mich hiermit ® 
G anzuzeigen. 5 
Indem ich meinen werthen Herren Abnehmern 
fuͤr das mir geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, 
@ bitte ich, daſſelbe auch auf vorgenannte Herren 
& gütigft zu uͤbertragen. 
Breslau den 1. October 1832, 
G. Frd. Aug. Korn. 


Ser 


ELELSESSSESE 


Indem wir uns auf Vorſtehendes beziehen, @ 
beehren wir uns, einem hochgeehrten hieſigen und aus & 
waͤrtigen Publikum unſer ganz gut aſſortirtes Waaren⸗ 
lager zu geneigter Beachtung zu empfehlen, und ver⸗ 
G ſichern wir alle Diejenigen, welche uns mit ihrem & 
G gütigen Zuſpruch erfreuen, einer prompten, reellen G 

und billigen Bedienung, um uns ihres Wohlwol, 

lens ſtets wuͤrdig zu zeigen. 
Breslau den 1. October 1832. 
® Seidel & Teichgreeber, 
— vormals 
® 
8 


SSS ss 
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Guſtav Butzky, 
Ring No. 27 neben dem goldnen Becher. 
cee eee eee 


Sessaseese 
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Privat⸗Unterrichts⸗ und Erziehungs⸗Inſtitut a 
8 in Breslau, Albrechts: Straße No. 35. ; ge: 
4 Mit Hoher Genehmigung Einer Königlichen Hochloͤblichen Regierung und Eines Hochloͤblichen Magiſtrats, 
werde ich mit dem 15ten October d. J. ein von mir errichtetes Unterrichts, und Erziehungs⸗Inſtitut eröffnen, 
in welchem Kinder gebildeter Eltern, beiderlei Geſchlechts, vom 7ten bis zum 12ten Jahre aufgenommen, und in 
allen Zweigen der Elementar- Wiſſenſchaften unterrichtet werden; fo daß Knaben eine gruͤndliche Vorbereitung 
fürs Gymnaſium, und Mädchen diejenigen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, ſo wie eine Fertigkeit in allen weib⸗ 
lichen Arbeiten, als ſolche im gebildeten bürgerlichen Leben nothwendig find, erlangen konnen. Auswärtigen Eltern 
muß dieß umſomehr erwuͤnſcht ſein, da ihre dem Inſtitute anvertrauten Kinder zugleich auch in Koſt und elter⸗ 
liche Pflege Aufnahme finden, und nebſt einem geregelten und gruͤndlichen Unterrichte auch auf dte phyſiſche 
Ausbildung die moͤglichſte Sorgfalt gerichtet werden wird. Vielfache Erfahrungn haben mich gelehrt, daß Kinder 
auf dem Lande bei einem nicht unbedeutenden Koſten-Aufwande dennoch in ihrer geiſtigen und phyſiſchen Ausbil⸗ 
dung mit den Jahren nicht gleichmäßig fortſchreiten, und Knaben welche den Jahren nach ſchon in einer hoͤheren 
Klaſſe des Gymnaſiums fein koͤnnten, oft noch nicht die Fähigkeiten für die niedrigſte deſſelben beſitzen; und 
Mädchen ſowohl in ihren wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, als auch in den Fertigkeiten der weiblichen Arbeiten nicht 
ſelten auf ähnliche Art zuruͤckſtehen. Mein eifrigſtes Beſtreben ſoll dahin gerichtet ſein, einem ſolchen Uebelſtande 
für geringe Koſten abzuhelfen und mir die Erziehung und geiſtige Ausbildung der anvertrauten Kinder nach Kraͤf— 
ten angelegen ſein zu laſſen. Dieſes, und der guͤnſtige Erfolg meines vieljaͤhrig ertheilten Privatunterrichts, fo 
wie das beſte Zeugniß derjenigen Eltern, welche mir ſeit mehreren Jahren ihre Söhne zur Pflege und Aufficht 
anvertrauten, läßt mich hoffen, daß ich meinen Zweck nicht verfehlen, und mein Inſtitut ſich eines ze hlreichen 


Beſuches werde erfreuen koͤnnen. Auch für einen gründlichen Clavier⸗Unterricht iſt geſorgt. 


Die Aufnahme der Kinder, ſo wie die Durchſicht des Lections⸗Planes kann täglich in meiner noch gegen⸗ 
waͤrtigen Wohnung Eliſabethſtraße No. 9 erfolgen, vom 15ten October ab, aber Albrechtsſtraße No. 35. 
. 0 Privatlehrer Carl Gottwald. 
n 


— — — ʒ—ä ä 


8 Bekannt m a ch un g. N f 
a Da in neuerer Zeit mehrere Chocoladen-Fabriken entſtanden ſind, welche ſich zur Bereitung ihrer Fabrikate, 
anftatt der ſonſt üblichen Kohlenheitzung, der Dämpfe bedienen, und dieſe Dampfbereitung vielfeitig in öffentlichen 
Blaͤttern bekannt machen, ſo erlaube ich mir hiermit zu bemerken, daß dieſe Dampfbereitungsart in der ruͤhmlichſt 
bekannten, ſeit 16 Jahren beſtehenden Chocoladen-Fabrik in Schleußig bei Leipzig, bereits ſchon ſeit 7 Jahren 
eingefuͤhrt iſt. Ohne der Vorzuͤge, welche dieſe Bereitungsart, vor ber ſonſt üblichen Kohlenfeuerung gewaͤhrt, naͤher zu 
gedenken, bemerke ich nur, daß meine, vor 3 Jahren getroffene, neue Maſchinerie-Einrichtung, alle die Vortheile, welche 
man bei der Bereitung der Dampf-Chocolade und Cacao⸗Maſſe nur haben kann, hinlaͤnglich gewährt. Der gute 
Ruf, welchen dieſe Fabrik ſich ſeit mehreren Jahren zu erfreuen das Glück hat, ſtets ein vorzüglich feines und 


gutes Fabrikat zu liefern, burgt für das hier Geſagte. Meine Geſchaͤftsverbindung, welche ich die Ehre habe, 


in Breslau und der daſigen Umgegend zu beſitzen, haben mich bewogen, eine neueſte Preis; Courant hiermit 
oͤffentlich bekannt zu machen, und erlaube ich mir nachſtehende Fabrikate beſtens zu empfehlen. 
8 reis „ Courant. 


Cacaomaſſe extr. f. à Pfd. 32 Lth. No. . „ Pfd. 8 Ger, 
dito dies TA N A are 6 Ggr. 
dito dito 24 Etfth. No. 1. ; 66 Ggr. 

Vanille-Chocolade dito — — dito aus carac. Cacao 18 Ggr. 

dis dito dd . rer Arne Gar. 

S dito dito * er dito No. 2. * * . - * 10 Ggr. 5 

Gewürz Chocoladen dito —- - dito von No. 0. bis 4. 4 bis 8 Ggr. 

Isl. Moos⸗Chocolade dito - dito e e eee ee 

China⸗ is dito: . EMO , „ ae) bi Ggr. 

Deſundheits, dito dito dito 8 Ggr. 

Suppen, a ee = FR 

Kematen dito dito = 3286. en... 10 Oft. 
a Cacaopulver dito dito 8 Ggr. 


um Irrungen vorzubeugen, ſind alle Fabrikate mit meinem Fabrikſtempel bezeichnet und verſichere ich, dei 
geneigten Au raͤgen die prompteſte und reellſte Bedienung. 5 ; 
Schleußig bei Leipzig, den tſten October 1832. 


* 


Beſitzer der Koͤnigl. Sächf. conceſſ. Chocoladen « Fabrik. 


* 
* 


Sehr wichtige Anzeige 
die neue Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikations⸗ 
Methode betreffend. 

Man erzielt mittelſt dieſer Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikations⸗ 
Methode aus wohlfeilen Subſtanzen, die uberall zu ha⸗ 
ben ſind, ſofort einen reinen, klaren, haltbaren und dem 
franzoͤſiſchen Weineſſig gleich kommenden kuͤnſtlichen Wein⸗ 
eſſig zu jeder beliebigen Stärke, und koͤnnen in einem 
Tage nach Belieben mehrere hundert Quart ſogleich 
verkäuflichen Eſſig auf eine ſehr leichte und ſichere Art 
angefertigt werden. Auf gleiche Weiſe wird ein ſchöͤ⸗ 
ner Biereſſig erzielt. Die Verfahrungsart ſelbſt erfor⸗ 
dert durchaus keine chemiſche Kenntniſſe und iſt uͤber⸗ 
haupt fo hoͤchſt einfach und leicht, daß auch der Uner⸗ 
fahrenſte ohne Vorkenntniſſe ſofort danach fabriziren 
an. Dabei iſt ſie mit wenig Muͤhe und Koſten ver⸗ 
bunden und gewährt fo hoͤchſt bedeutende Vortheile uͤber 

100 Procent, daß ein Jeder, der ſie in Anwendung 
bringt, gewiß zufrieden geſtellt ſeyn wird. Das Hono⸗ 
For von 4 Kepler, für die vollftändige und ausführliche 
Mittheilung dieſer meiner Schnelleſſig⸗Fabrikations⸗Me⸗ 
thode iſt fo billig geſtellt, daß man daſſelbe durch die 
Fabrikation in einigen Stunden wieder erſetzt erhal⸗ 
ten kann. um jeden Zweifel gegen die Reellität dieſer 
Offerte im Voraus zu heben, wird für dieſe vollftändige 
Verfahrungsart 
vollkommen Garantie zugeſichert. Briefe mit Beifik 
gung des Honorars werden franco erbeten. 

Berlin den üſten October 1832. 

b 8 L. Schmogrow, 
Weineſſig⸗ Fabrikant und Erfinder der neuen Schnell⸗ 
Eſſig⸗Methode, Linden⸗Straße No. 105. a 
Ruffifhe große Decken billig zu haben. 
14 Packete gute Ruſſiſche Baſtdecken, ein jedes 
Packet von 10 Stuͤck ä 2 Rihlr. 5 Sgr. ſind zu ha⸗ 
ben bei Ra witz, 
Carlsſtraße No, 27 in der Fechtſchule, im 
. neuen Gebaͤude im Hofe eine Treppe hoch. 
— 


Anzeige. 
Hotländiſcher Thee, Canaſter a Pfd. 10 Sgr., 
Cumana⸗ Canaſter a Pfd. 10 Sgr., 
ein leicht und gut riechender Taback in 

weißen Tuten à Pfd. 10, 12 und 15 Sgr., 
welche Sorten der beſondern Leichtigkeit und des Wohl 
geruchs wegen zu empfehlen ſind, offerirt 


earl Buſſe, Reufheftrage No. 8. 


CCFFFCCCC ERERTT N 
Wein Offerte. & 
l o :... . RN l 
Von herbem Ungar und Ausbruch empfingen wir 
ewas in Commiſſion und empfehlen ſolchen der guͤtigen 
Beachtung erge benſt 5 
Tandler & Hoffmann, 
Albrechroſtraße Niro. 6. im Palmbaum. 
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und fuͤr den ſichern Erfolg derſelben, 


＋ Cholera - Liqueur. 
Nach Anweiſung des Koͤnigl. Hofrath, Kreis-Phyſikus 
Herrn Dr. Hinze hierſelbſt habe ich einen 


Cholera -Liqueur 
angefertigt, welcher aus den vorzuͤglichſten Ingredienzien 
zuſammengeſetzt iſt, und welchen ich hiermit, ſo wie 
meine uͤbrigen ſelbſt fabrizirten Liqueure zu geneigter 
Abnahme beſtens empfehle. - 

Waldenburg im Detober 1832. 


Der Kaufmann und Deftilfaten 
Carl Louis Schoͤbel. 
Acht franzoͤſiſche Normal-Glanzwichſe 

N on - 


v 
P. J. Duhesme in Bordeaux, 
wovon die Hauptniederlage für Deutſchland bei Herrn 
A. E. Muͤlchen in Reichenbach if, erhielt in Come 
miſſion Carl Buſſe, 
Reuſche Straße No, 8. 
Serre 
Kupferhütchen von Sellier & Bellot 4 
verkauft zu Fabrikpreiſen: @ 
L. ©. Cohn Jun., Bluͤcherplatz No. 19. 3 
GEHE ee 
Ganz vorzüglich ſchoͤne achte neue Hollaͤndiſche 
Boll: Heringe 
empfing und empfiehlt das Stuͤck zu 2 Sgr., in ein 
Faͤßchen von 12 Stuͤck 22% Sgr. inel, Faͤßchen 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebrucke No. 51 im weißen Hauſe. 
A n 
Schnuͤrleibchen fuͤr Kinder, wodurch der Koͤrper ſich 
nur gleich halten kann, ſind vorraͤthig zu haben, jo wie 
auch Wiener Schnuͤrmieder, bei Bamberger, auf 
der Schmiedebruͤcke in No. 16. zur Stadt Warſchau 
genannt. 


Fri ſche Aale, 
ſo wie mehrere andere Sorten Fiſche, ſo eben von 
Stettin angekommen, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Wilhelm Graͤber, Aalhaͤndler, 
wohnhaft Oderthor Mathiasſtraße No. . — 


. eig e. 

Einem hochzuverehrenden Publikum gebe ich mir hier. 
durch die Ehre ergebenſt anzuzeigen, wie ich mich hier 
Orts als Damenkleiderperfertiger etablirt habe. Bei 
prompter moͤglichſt billiger Bedienung arbeite ich nach 
den neueſten Pariſer, Wiener ıc. Moden. Ich ſchmeichle 
mir dadurch recht häufig mit Aufträgen beehrt zu wer 
den, 10 denen ich mich ea ga empfohlen halte. 

Dreslan den 5. Oetober 1832. 
Joſeph Wagner, Neue Weltgaſſe No. 7. 


Anzeige. 

Einem hohen und hochgeehrten Publikum hieſiger 
Stadt und Umgegend empfehle ich mich bei meinem 
Etabliſſement als Uhrmacher hier Orts, nicht allein mit 
dem Verkauf aller Sorten Taſchen⸗, Stutz und Wand⸗ 
Uhren, als auch mit der gruͤndlichſten Reperatur derjels 
ben. Durch langjährigen Aufenthalt im Auslande habe 
ich mir die Fähigkeiten anzueignen geſucht, jeder Anfor⸗ 
derung genuͤgend zu entſprechen, und werde ich beſonders 
durch ſtrenge Rechtlichkeit, Billigkeit und gute Arbeit, 
das mir zu Theil werdende Zutrauen zu erhalten wiſſen. 

Oels den 5ten Oetober 1832. 

5 N C. L. Schneider. 

Em, pfe hl un g. 

Mit prompter und reeller Bedienung, guter und billis 
ger Stubenmalerei, ſowohl auch Oelanſtrich, beehre ich 
mich allen in- und auswärtigen hohen Herrſchaften 
beſtens zu empfehlen. f 

Fried. Garbe, Maler, Weidenſtraße No, 3. 

f Bekanntmachung. 

Ich habe in der Stadt Koſten eine Conditorei an⸗ 
gelegt und vollſtändig eingerichtet, welche ich mit dem 
6ten October d. J. eröffnen werde. 
Poſen den Zten October 1832. 

Der Conditor Johann Freundt. 


SED 
& Ein led n n g. 

75 Sonntag den 7. October findet zu Ro⸗ 7 
＋ſenthal f 

1 das Erndtenfeſt 8 


eingeladen werden 


verw. Brodtbeck, zu Roſenthal. I 
T 
’ Yen ERS 
Meinen geehrten Säften woche ich hiermit bekannt, 
daß Montag den Sten Detöber e. der Wurſt⸗Piquenik 
noch ſtatt finden wird. a 5 8 
F. Schulz, Coffetier, 
in dem ehemaligen Gabelſchen Garten vor dem 
Oder⸗Thore Mehlgaſſe No. 7. 


Gold- und Silberſchieſſen und Ausſchieben. 

Sonntag den 7ten October findet bei mir ein Sil— 
berſchieben ſtatt. Auch zeige ich zugleich den hochgeehr⸗ 
ten Herren Subferibenten hiermit ganz ergebenſt an, daß 
Dienſtag den gten October das Gold- und Silber- 
ſchieſſen früh um 8 Uhr ganz beſtimmt feinen Anfang 
nimmt, wozu hoͤflichſt einladet 

f one Riegel, zu Vothkretſcham. 


® ſtatt, wozu Freunde und Bekannte ergebenſt 4 


Er 


® 
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Hahnſchlag e n. a 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ergebenſt an: 
daß auf Verlangen, Sonntag den 7ten October, ein 
Hahnſchlagen bei mir ſtatt findet, wozu ergebenſt einladet 
Carl Anders, Coffetier in Gruͤneiche. 
F 
Denen geehrten Perſonen und Oekonomen, welche 
ſich um den hieſtgen Wirthſchaftsbeamtenpoſten beworben 
und angefragt haben, wird hierdurch angezeigt, daß die⸗ 
fer Poſten wiederum beſetzt worden iſt. 
Schoͤnborn den 2. October 1832. 
Das Dominium. 


Offnes Unterkommen. - 
Ein nuͤchterner, mit guten Zeugniſſen verſehener Kut⸗ 
ſcher, welcher mit 4 Pferden vom Bock fahren, gute 
Wagen⸗Geſchirr und Pferde zu pflegen verſteht, kann, 
wenn er ſich den auf dem Lande vorkommenden Arbei⸗ 
ten mit unterzieht, ſogleich fein Unterkommen finden, bei 

Th. Freiherr von Luͤtt witz, 

auf Mittelſteine bei Glatz. 


Zu vermiethen. 

Wegen ſchleuniger Veränderung iſt ein ſehr feeund⸗ 
liches Quartier Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße in der Nico⸗ 
lal⸗Vorſtadt für 75 Rthlr. p. a. ſogleich oder Termino 
Weihnachten zu vermiethen. Das Naͤhere weiſet nach, 
Auguſt Herrmann Ohlauerſtraße No. 9. 

Ver mie thun g. 

Riemerzeile No. 18 find. noch einige kleine freundliche 
Stuben für einzelne Perſonen zu vermiethen und dieſe 
Michaely zu beziehen. 5 - 


Angekommene Fremde 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn+ und Feftage) läglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch anf allen Königl. Voſtamtern zu baben. = 3 


Redakteure Profeſſor Dr. Kuuiſch. ee 


